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Ainden

a hat am Sonnabenddes Art. 48 der Reichsverfaſſung
eine Verordnung zur Bekämpfung politi
ſcher Ausſchreitungen erlaſſen.

Die Verordnung gliedert ſich in drei Abſchnitte.
Der erſte iſt überwiegend vereins und verſamm-
lungsrechtlicher, der zweite preſſerechtlicher Natur.
Der dritte regelt Zuſtändigkeit und Verfahren. Er
beſtimmt in ſeinem S 16, daß die in Artikel 48
Abſ. 2 der Reichsverfaſſung genannten Grund-
rechte für die Geltungsdauer der Verordnung in
dem zu ihrer Durchführung

erforderlichen Umfange außer Kraft geſetzt
werden. Oeffentliche politiſche Verſammlungen ſo
wie alle, alſo auch unpolitiſche Verſammlungen

der Verordnung verboten werden, wenn nach den
Um h er beſteht, daß zum Unge exforderlichen ſachlichen Angaben über Ort und

rfam gegen Geſetze oder rechtsgültige Berord
nungen r die innerhalb rer Zuſternivigr-teiſernentreffenen Anordnungen der verfafſungsmäßigen Hegplakate werden durch dieſe Vorſchriften un
Regierung oder der Behörden aufgefordert oder möglich gemacht. Wer gegen ſie verſtößt, wird mit
angereizt wird. Wenn ferner Organe, Einrichtun-
gen, Behörden oder leitende Beamte des Staates
beſchimpft oder böswillig verächtlich gemacht oder
eine Religionsgeſellſchaft des öffentlichen Rechts,
ihre Einrichtungen, Gebräuche oder Gegenſtände
ihrer religiöſen Verehrung beſchimpft oder bös-
willig verächtlich gemacht werden oder endlich,
wenn in ſonſtiger Weiſe die öffentliche Sicherheit
oder Ordnung gefährdet wird.

Mit dieſen Beſtimmungen ſoll die tief zu be
klagende Verrohung des Tones, wie ſie radikale
Verſammlungen auszuzeichnen pflegt, die Beſchimp
fung des Staates, ſeiner Organe und Funktionäre,
die ausſchließlich den Zweck hat, die

Republik zu unterminieren
und ſie für einen künftigen Umſturz ſturmreif zu
machen, getroffen werden. Ebenſo ſoll die Hetze
gegen das Chriſtentum wie die antiſemitiſche Hetze
der Nationalſozialiſten gegen die Juden unter-
bunden werden. Soweit ein Bedürfnis beſteht,
kann der Reichsminiſter des Jnnern auch andere
Religions und Ueberzeugungsgemeinſchaften wie
die ſozialdemokratiſchen Freidenker
in dieſen Schutz einbeziehen. Verſtöße gegen die
Beſtimmungen werden mit Gefängnis nicht unter
3 Monaten und daneben mit Geldſtrafe geahndet.
Die gleiche Strafe trifft denjenigen, der öffentlich
zu einer Gewalttat gegen eine beſtimmte Perſon
oder allgemein zu Gewalttätigkeiten gegen Per

Teilnahme an einer verbotenen Verſammlung oder
die Hergabe des Raumes für eine ſolche wird mit
Gefängnis oder mit Geldſtrafe beſtraft.

Schwere Mißſtände haben ſich in letzter Zeit
insbeſondere auch dadurch ergeben, daß politiſche
Verbände ihre Anhänger ſozuſagen in Ueberfall
kommandos über das Land ſchickten, friedliche
Verſammlungen ſtören und ganze Dörfer Hall

Dieſe politiſchen Laſtwagen-terroriſieren. LaſtrVerordnung künftig an-fahrten ſind nach der
meldepflichtig. Die

Polizei kann die Fahrt verbieten.
Wer ohne Anmeldung oder gegen ein Verbot eine
ſolche Fahrt unternimmt, wird mit Gefängnis
nicht unter drei Monaten beſtraft, daneben kann
noch auf Geldſtrafe erkannt werden. Auch die
Fahrtteilnehmer werden beſtraft.
Die Zulaſſung des zu Unrecht benutzten Laſtkraft
wagens kann bis zur Dauer eines Jahres unter

t werden.ſes Unter den Vorausſetzungen des Verſammlungs

verbots können Verſammlungen auch aufgelöſt
werden. Vereinigungen, die wiederholt gegen die
Verbotsbeſtimmungen oder gegen den Verſamm

Burgs meueste Notverordnung
Für Sicherung des inneren Fricdens

Scharfe Maßnahmen gegen Ausschretungen bei Versammiungen
und durch die Presse

denen ſolche Handlungen gebilligt oder geduldet
werden, unterliegen ebenfalls der Auflöſung. Die
Aufrechterhaltung einer danach verbotenen Ver-
ſammlung wird mit Gefängnis nicht unter 3 Mo
naten beſtraft. Für politiſche Vereinigungen kann
das Tragen einheitlicher Kleidung oder Abzeichen
verboten oder beſchränkt werden.

Plakate und Flugblätter, deren Jn-
halt geeignet iſt, die öffentliche Sicherheit oder
Ordnung zu gefährden, können polizeilich be
ſchlagnahmt und eingezogen werden. Alle po
litiſchen Plakate und Flugblätter ſind vor der
Ausgabe oder vor dem Anſchlag der zuſtändigen
Polizeibehörde zur Kenntnis vorzulegen. Wird
das verabſäumt, ſo können ſie ſchon aus dieſem
Grunde beſchlagnahmt werden. Das gleiche gilt
von Verſammlungsankündigungen, die mehr ent
halten als die zur Bekanntgabe der Verſammlung
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Gefängnis bis zu drei Monaten
oder mit Geldſtrafe beſtraft

Druckſchriften, in denen die oben angegebenen
Tatbeſtände der Aufforderung oder Anreizung
zum Ungehorſam gegen Geſetze, der Beſchimpfunz
oder böswilligen Verächtlichmachung des Staates
oder von Religionsgeſellſchaften verwirklicht wer-
den, können ebenfalls polizeilich beſchlagnahmt und
eingezogen werden. Handelt es ſich um periodiſche
Drugſchriften, ſo können ſie, wenn es

Tageszeitungen ſind, bis auf die Dauer von
8 Wochen,

in anderen Fällen bis auf die Dauer von 6 Mo
naten verboten werden. Für die gleiche
Dauer kann ein Verbot ergehen, falls als verant
wortlicher Redakteur jemand beſtellt oder genannt
iſt, der nicht ohne weiteres ſtrafrechtlich verfolgbar
zit. Das auf Grund der Verordnung oder auf
Grund des S 13 des Republikſchutzgeſetzes erlaſſene
Verbot umfaßt auch die in dem gleichen Verlage

Was der Reichspräſident auf Vorſchlag der
Reichsregierung verordnet hat, ſind außerordent-
liche Maßnahmen gegen außerordentliche Zu
ſtände. Maßnahmen, die ſich ausſchließlich gegen
die richtxn ſollen, die weder die Geſinnung noch
das Leben anderer achten. Maßnahmen gegen das
politiſche Verbrecher und Rowdytum zum

Schutze aller anſtändigen Menſchen.

Dieſen Sinn der Verordnung nicht verfälſchen zu
laſſen, iſt heiligſte Pflicht der
Wir erwarten von ihr, daß ſie ebenſo entſchieden
gegen die Verfälſcher der Verordnung vorgeht wie
gegen die, gegen die ſie ſich richtet, weil nur dann
die neuen Maßnahmen ihren wirklichen Zweck nich:
verfehlen dürften.

Rechtsoppofition fordert
Aufvebuns.

enennen ſich de
Unverſchämtheit immer noch, haben auf einer am
Sonntag in Nürnberg abgehaltenen Tagung be-
ſchloſſen, von dem Reichspräſidenten die Zurück
ziehung der Notverordnung zu fordern.

Jn der von den Hetzern angenommenen Ent-
ſchließung wird entgegen den Tatſachen und im
Widerſpruch zur Wahrheit behauptet, daß ſich die
Notverordnung gegen das Stahlhelm-Volks-
begehren richte. Ferner wird die Einberu-
fung des Reichstages gefordert und die Er-
wartung ausgeſprochen, daß der Reichspräſident auch
„ſeine ehemaligen Wähler, die nationale Oppoſition“
hört, bei der Reichsregierung die Aufhebung
der Notverordnung durchſetzt oder ſich von
ſeinen gegenwärtigen Beratern trennt.

Es iſt nicht anzunehmen, daß der Reichspräſident
den Hitler- und Hugenbergianern nachgibt. Er ſelbſt
iſt nach all dem, was in letzter Zeit aus ſeiner Um
gebung bekanntgeworden iſt, zu ſehr von der Not
wendigkeit ſtrenger Maßnahmen gegen die rechts-
und linksradikale Mordhetze überzeugt, als daß er

m

Die Berliner Ausgabe des „Völki Bentagter“ wird ab 1. April eingeſen en
Die Pleite des Naziblattes iſt charakteriſtiſch fü

den Aufſtieg und Niedergang der
liſtiſchen Preſſe und der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung. So hatte der „Völkiſche Beobachter“ kurz
vor dem 14. September 1930 allein in Berlin einen
Straßenverkauf von rund 8000 Exemplaren. Die
Ziffer ſtieg nach den erſten beiden Wochen nach dem
14. September auf über 71 000 Exemplare.
In der Folgezeit ging der Verkauf faſt ebenſo
rapide zurück, wie er in die Höhe gegangen
war. So ſchnell die Straßenverkäufer des „Völ
kiſchen Beobachters“ an allen Ecken erſchienen, ſo
ſchnell verſchwanden ſie wieder. Um die Weihnachts
zeit wurden in Berlin nicht einmal mehr 10 000
E remplare des völkiſchen Blattes verkauft. Jn
zwiſchen iſt die Ziffer noch weiter heruntergegangen.
Sie iſt jetzt ſo gering, daß der Verkauf des „Vöſki

a in Berlin für die Nazis einen
ächtlichen finanziellſo z en Zuſchuß er
Dieſer Niedergang iſt zu verzeichnen, ohnees dem in Berlin erſcheinenden liert 3

ginge als dem „Völiſchen Beobachter“. Auch der
„Angriff“, das Berliner Naziblatt, geht von Woche
zu Woche zurück. Das Gleiche gilt von der geſamten
Nazipreſſe im Reich.

Loö e C m— Tihrer So die Nazis fürs „Dritte Reich“ kämpfen.
Das Schöffengericht in Neumünſter verurteilte

zwei Nationalſozialiſten, die bei den letzten Zu
ſammenſtößen zwiſchen Nazis und Kommuniſten
im Beſitz von Waffen gefunden wurden, zu je
drei Monaten Gefängnis. Der eine be
ſaß einen Trommelrevolver, der andere ein Dolch-
meſſer.

Ein dritter Angeklagter, der einen Schulter-
riemen mit zwei großen Karabinerhaken mit ſich
führte, wurde entgegen dem Antrag des Staats
anwalts, der auf drei Monate Gefängnis lautete,
freigeſprochen, und zwar mit der Argumentation,
daß Schulterriemen in Neumünſter bisher als
Waffe nicht gebraucht worden ſeien.

Das Schöffengericht Eutin verurteilte am Frei
tagabend drei Nationalſozialiſten wegen ſchweren
Hausfriedensbruchs zu Gefängnisſtrafen zwiſchen
drei Wochen und drei Monaten und zwei zu je
30 Mk. Geldſtrafe. Die Angeklagten hatten am
27. November im Verlauf einer Verſammlung des
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr.
Leber eine blutige Auseinanderſetzung provoziert.

dem Geſchrei der rechtsradikalen Hetzer Folge leiſten

erſcheinenden Kopfblätter und Erſatzblätter. würde.

Damals wurden mehrere Reichsbannerleute ſchwer
und zahlreiche leicht verletzt.

Der bisherige „Führer der mitteldentſchen
Arbeiterbewegung“, wie das halliſche Kommuniſten
blatt großſpurig den Reichstagsabg. Wilhelm
Koenen nannte, iſt plötzlich ſeines Poſtens in

e enthoben worden und als Bezirksleiter nach
Hamburg-Waſſerkante verſetzt worden. Der bisherige
Hamburgier Bezirksvorſitzende galt als nicht mehr
lünientren und wurde deshalb ſeines Poſtens ent
hoben.

Daß man ausgerechnet Wilhelm Koenen zu
ſeinem Nachfolger beſtimmt hat, iſt wohl darauf
zurückzuführen, daß man in der Zentrale der KPD.
auch mit Koenens Arbeit in Mitteldeutſchland nicht
mehr zufrieden war. Der Zuſammenbruch des
Konſumvereins und der kommuniſtiſchen Druckerei
in Halle waren keine Ereigniſſe, welche Koenen ſehr
zur Ehre gereichten. Wie das unter Kommuniſten
üblich iſt, hat er deshalb in letzter Zeit verſucht, die
Schuld am Rückgang der KPD. in Mitteldeutſchland

auf die Mitglieder und kleineren Funk-
tionäre abzuſchieben. Jm mitteldeutſchen Funk-
tionärorgan der KPD. veröffentlicht er einenlungsſprengungsparagraphen des Strafgeſetzbuchs

oder gegen den F 3 des Geſetzes gegen Waffenmiß
brauch vom 28. März 1931 verſtoßen haben und in

Artikel, in welchem er ſchreibt:

Die Fäge der A. -Tentraſe arbeitet
Kochen in Ptteldeutscuand abgesetzt

Er wird Berirkslener m Hamburg Kocnens Fingeständnis Ober die Plete seiner Arbent
tiſche Schwäche der örtlichen und betrieblichen
Funktionäre, ſchlechte Vetriebsarveit, Oberfläch-
lichkeit der RGO.Arbeit, ſchwere Hemmungen
durch überalterte, verkalkte Elemente und offenes
Ueberlaufen zum Opportunismus oder Brand
lerismus ſind die Haupturſachen dieſes Verſagens.

Daß die kommuniſtiſche RGO. Arbeit Moskau
nicht den erwarteten Erfolg gebracht hat, muß
ſelbſt Koenen zugeben, wenn er weiterſchreibt:
„Das kurze Aufflackern der Streikbewegung im
Stickſtoffwerk Pieſteritz war zwar alarmierend für
alle übrigen Chemiebetriebe, aber praktiſch iſt da
mit die Streikwelle dann doch verebbt.
Am ſchlimmſten war das Verſagen in Mans-
feld, im Braunkohlenbergbau und in der Me-
tallinduſtrie.“

Ueber die Betriebsratswahlen läßt
ſich Koenen wie folgt aus: „Eine verantwortungs-
loſe Schlamperei, zahlreiche Fälle, wo die zuſtändi-
gen Organiſationen ſich ſeit Jahr und Tag nicht
um die Betriebe ihres Arbeitsbereichs gekümmert
haben, organiſatoriſche Gleichgültigkeit.“ Koenen

ſonders ſcharf gegen die eigenen Parteifunktionäre:
„Jmmer wieder waren es die bisherigen jahre
langen Spitzenkandidaten, die, wie z. B. auf Bis
marck, bei Lindner, Freyberg uſw. jetzt erſt als
Anhänger der Reformiſten entlarvt wurden, obwohl
ſie jahrelang das Mitgliedsbuch der KPD. in der
Taſche hatten.“

Unzufrieden iſt Koenen auch mit der Entwick-
lung des Kampfbundes gegen den Fa-
ſchismus, der „nach einem hoffnungsbvollen
Anlauf neue Kräfte, die bisher von keiner Organi-
ſation erfaßt wurden, dem Kampfbund noch faſt
gar nicht zugeführt hat. Das aber iſt ſein Haupt
zweck.“ Auch in der Sportbewegung gehe es eben
falls nicht vorwärts.

Koenens Artikel iſt ein deutliches
Eingeſtändnis der kommuniſtiſchen Pleite in

Mitteldeutſchland.
Nachdem er dieſe ſchweren Angriffe gegen ſeine
eigenen Parteifunktionäre richtete, war voraus-
zuſehen, daß er nicht mehr lange Bezirksleiter in
Mitteldeutſchland bleiben würde. Ob ihn in Ham-
burg größere Erfolge beſchieden ſind, iſt allerdingsführt dann in dieſem Artikel ſeine Entlarvungs

Mangelnde Jnitiative der Leiſtungen, poli kampagne weiter durch. Dabei wendet er ſich be ſehr zu bezweifeln.
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Brliand gegen die Zollumon
gegen Deutsquand Oesterreich

In der Beratung des franzöſiſchen Senats über

das Budget des Außenminiſteriums
nahm am Sonnabend auch Briand das Wort.
RPach kurzen Erklärungen über die Beziehungen
Frankreichs zu Rußland und ZJtalien ging er aus
führlich auf die deutſch öſterreichiſche Vereinbarung
ein. Er ſagte: Wenn jemand in dieſer Angelegen-
heit eine unangenehme Enttäuſchung empfun
den hat, ſo iſt es vor allem der Mann, der vor
Jhnen auf der Tribüne ſteht. Was man einen
Mangel an Rückſicht genannt hat, hat auch mich
berühren müſſen, da ich immer wieder jedes ſchlechte
Verfahren vermieden habe.

Briand ging auf die Entſtehung der Anſchluß-
bewegung ein und erklärte, die politiſche und wirt-
ſchaftliche Lage Deutſchlands und Oeſterreichs ſei
durch den Verſailler Vertrag feſtgelegt worden, und
er müſſe als Außenminiſter auf die ſich aus den

Vrträgen ergebenden Schwierigkeiten Rück
ſicht nehmen.

Vor einigen Jahren ſei bereits ein politiſches An
ſchlußunternehmen im Gange geweſen, das er auf
der Tribüne des Völkerbundes denunziert habe. Jm
Laufe der Zeit ſei dann eine Beruhigung eingetreten
und im Jahre 1922 habe Oeſterreich, damit es wirt-
ſchaftlich lebensfähig bleibe, durch den Völkerbund
eine Anleihe erhalten, wofür es ſich dazu habe ver
pflichten müſſen, weder direkt noch indirekt ſeine
Unabhängigkeit aufzugeben.

Was das Ernſteſte an dem jetzigen Zwiſchen-
fall iſt, fuhr Briand fort, ſei das Verfahren.
Es ſei beunruhigend und widerſpreche vollkommen
den Bedingungen für eine europäiſche Zuſammen
arbeit. Frankreich habe 48 Stunden vor allen
übrigen Staaten Wind bekommen und er, der
Miniſter, habe ſofort die Vertreter Frankreichs in
Berlin und Wien angewieſen, Demarchen bei den
Regierungen zu machen, um die Stellungnahme
Frankreichs darzulegen. Aehnliche Demarchen ſeien
auf den Wunſch Frankreichs auch von den anderen
Ländern unternommen worden.
ſchließlich erklärt, man könne nichts weiter unter-
nehmen, ohne

vorher den Völkerbundsrat zu befragen.
Dieſer Anſicht habe ſich Frankreich angeſchloſſen,
denn man könne keinen anderen Weg wählen, wenn
man nicht alles zerſtören wolle, was ſeit 10 Jahren
aufgebaut worden ſei.

„Von deutſcher Seite habe ich“ ſo ſchloß
Briand unter großem Beifall „ſchon oft Ent
täuſchungen erlebt. Wenn ich auf meinem Poſten
bleibe, werde ich die begonnene Aktion mit dem
feſten Willen weiterführen, bei Deutſchland und

h Avrri thut *Ver
pflichtungen verletzen.“

England habe J

Deutlichkeit zu ſprechen, wie vorher Berlin gegen
über. Henderſon hat vorgeſchlagen, die Frage der

Femnemord

Der Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landtags
beſchäftigte ſich am Sonnabend noch einmal mit
dem Fall des deutſchen Kommuniſten
Fridolin Leutner, der im Jahre 1923 von
der Zentrale der KPD. wegen Spitzelverdachts
nach Moskau geſchickt und dort gemäß dem Wunſch
deutſcher kommuniſtiſcher Stellen beſeitigt wurde.
Der Fall hat den Landtag infolge einer ſozial-
demokratiſchen Großen Anfrage ſchon mehrfach
beſchäftigt. Jm Mai 1930 hatte der Landtag be
ſchloſſen, daß nach Abſchluß der Ermittelungen des
Oberſtaatsanwalts in Düſſeldorf das deutſche
Auswärtige Amt zu veranlaſſen ſei, eine Aus-
kunft der Sowjetregierung in Moskau darüber

Nach einer kurzen Erwiderung Lémerys wurde z r
dann der Etat des Außenminiſteriums ohne jede
Debatte angenommen.

Kritik des Daily Herald an
der Rede Briands.

Das Londoner Arbeiterblatt „Daily Herald“
ſagt in einem Leitartikel: Anſcheinend iſt es not
wendig geworden, Paris gegenüber mit gleicher

Kunſtausverkauf.
Seit einger 43 häufen ſich in Berlin die

Auktionen von Kunſtſammlungen. Unter
war die in dieſen Tagen verſteigerte Sammlung
des Barons Erich von Goldſchmidt-Roth-
ſch i Id von er Werte. Was daan Gemälden, Möbeln, an Schmuckſachen, Stoffen
und an Porzellanen zuſammengebracht war, bedeu
tete erleſenſte Qualität. Am auffallendſten aber
waren die herrlichen Farbſtiche aus dem acht
zehnten Jahrhundert. Die deutſche Graphik iſt da
mals von den Nachbarländern weit überholt wor
den. Es iſt kein Zufall, die Manufaktur
periode die handwerkliche nik auch auf dem Ge-
biete der bildlichen Reproduktion aufs höchſte ſtei
gerte. So war denn auch wie jeder andere kunſt
gewerbliche Zweig der Kupferſtich in Paris hei-
miſch. Deutſche Künſtler wie der Berliner Georg
riedrich Schmidt und der Heſſe Georg Wille
ben ſich in der franzöſiſchen Hauptſtadt nieder

gelaſſen, wo Janinet mit mehreren Platten
übereinander glänzende Farbenwirkungen hervor
brachte. Noch erſtaunlicher ſind die Werke, die auf
dem Gebiete des farbigen Kupferſtichs in Eng
land hervorgebracht worden ſind. Man kann an
geſichts der Blätter von Bartolozzi, einem
eingewanderten Jtaliener, aber auch der engliſchen
Meiſter George Morland, Raphael Smith
und vor allem James Ward, nur wieder einmal
ſchleunigſt die althergebrachte Meinung, daß Eng
land künſtleriſch unfruch:bar geweſen ſei, korri

ieren. Nicht umſonſt werden dieſe engliſchen Farbſche die den gleichzeitigen Gemälden an Feinheit

der Abtönungen weit überlegen ſind, mit Gold auf
gewogen. Die Preiſe für dieſe Blätter, die auch in
haltlich, als Schilderungen bürgerlichen und bäuer-
lichen Lebens, oft ſogar; wie bei Rowland
ſon, mit einer ſozialen, ſatiriſchen Note, ſehr
intereſſant ſind, ſchwankten bei der Auktion zwiſchen
2000 und 15 000 Mark.

Den gleichen franzöſiſchen und engliſchen
Stechern begegnen wir in noch reicherer Auswahl
bei Börner. Dieſer Leipziger Kunſthändler,
Spezialiſt für Graphik, der auf der Auktion Gold
ſchmidt zwei franzöſiſche Gemälde für zuſammen
107 000 Mork erſtand, hat, nur vorübergehend und
deshalb wenig beachtet, in einem Hotel Unter den
Linden ſeine Schätze ausgebreitet, die am 27. April
verſteigert werden ſollen. Das fängt mit mittel

ihnen be

Alles flüchtet:

geht über Dürer und Rembrandt zum acht
ehnten Jahrhundert. Was an den Wänden nicht
latz hatte, iſt in Mappen enthalten. Es ſind auch

unvergleichlich ſchöne Handzeichnun gen da
i, wie man ſie in der Wiener Albertina nicht

beſſer findet. Viele Niederländer und Franzoſen.
Selbſt Rembrandt und Rubvens fehlen nicht.
Vor dem Rokoko gehen einem ſchier die Augen
über. Dieſe Koſtbarkeiten ſtammen aus der
Eremitage in Leningrad und werden von
der Sowjetregierung zu Gelde gemacht. Schon ein
mal, vor einem Jahre, hat Börner in Leipztg
Blätter aus der Eremitage verſteigert und der Ber
liner Kunſthändler Lepke hiſtoriſches Mobiliar.
Alſo auch in Rußland iſt großer Kunſtausver

kauf Hermann Hieber.
Engliſcher Schriftſteller

Arnold B ennett

Arnold Bennett,
der auch in Deutſchland ſehr beliebte engliſche
Autor, iſt 63 Jahre alt in London geſtorben.
Seine Romane und erfolgreichen Bühnenwerke
ſchufen Bennett einen ehrenvollen Namen
unter den erſten engliſchen Schriftſtellern der

alterlichen handkolorierten Holzſchnitten an und

Legalität der öſterreichiſch-deutſchen Zollunion Genff Im „Populaire“ veröffentlicht Leon Blume h eekten er Wage iſt e die Union einen Artikel über ſeinen Berliner Aufenthalt m

ſelbſt. Er ſpricht von einer „ernſten Gefahr“ und läßlich der Beſtattung Hermann Müllers, in dem
von „Wegen, die zu einem Krieg führen“. Er ſagt, er erklärt, daß die Jnitiative des Reichsaußen-
Frankreich werde, ſoweit es an ihm liege, „etwas miniſters nicht, wie man aus den deutſchen r
Derartiges nicht zulaſſen“. Der Präſident des Aus kommentaren entnehmen könnte, in politiſchen Krei
wärtigen Ausſchuſſes des franzöſiſchen Senats ſen allgemeine Begeiſterung und Zuſtimmung g;
ſpricht von 1914 und erklärt, daß „ein Verſprechen funden habe. Selbſt bis in die Reihen der Vo k.
der Zuſammenarbeit“ von Großbritannien erlangt partei hinein hätten ſich lebhafte Protef
werden müſſe. „Daily Herald“ erklärt: Dies er erhoben und die perſönliche Autorität Curtius Se
fordert eine deutliche Sprache. Die Politik Englands dadurch eher geſchwächt, als geſtärkt worden, r aß
iſt, mit angemeſſenen Mitteln die Legalität des von man ſeinen Rücktritt dadurch nicht mehr als un-
Deutſchland und Oeſterreich geplanten Schrittes zu möglich anſehen könne.

Ergebnislose Nachtorschungen nach einem Geutschen Kommuntsten

à 2

Studentenkrawalle beberrſchen
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Es wird ſchar
Eine Straßenſzene während der letzten ſchweren Zuſammenſtöße zwiſchen repuplikaniſchen Studenten und Polizei in Marthe öw

prüfen. Wenn er legal iſt, dann iſt die Angelege
heit, ſoweit England in Betracht kommt, er
ledigt. Es kann keine Rede davon ſein, daß wir
Deutſchland und Oeſterreich erklären würden, wir
würden ihren Schritt nicht erlauben, wenn ſie tat
ſächlich das Recht haben, ihn zu tun.

7

in PIoskau
einzuholen, welche Schritte die ruſſiſchen Behör
den bisher getan haben, um den

Mord an Fridolin Leutner aufzuklären.
Von dem Ergebnis ſollte dem Landtag Bericht
erſtattet werden. Dieſer Bericht liegt jetzt vor
und iſt dem Rechtsausſchuß überwieſen worden.

Wie der Berichterſtatter Abg. Kuttner
(Soz.) im Verlauf der Sitzung mitteilte, geht
dieſer Bericht im weſentlichen dahin, daß infolge
der Reichsamneſtie für Fememörder die Staats
anwaltſchaft das Ermittelungsverfahren hat ein
ſtellen müſſen. Ueber das bisherige Ergebnis hat
die Staatsanwaltſchaft dem Auswärtigen Amt
eine Darſtellung zugeleitet. Das Auswärtige
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f geſchoſſen!

wäre. Stadſieben an der Zahl, ſtimmten für eine eigene Liſte.

Amt hat aber die Sache nicht für genügend ge
klärt angeſehen, We er der Sowjetregierung

Vorſtellungen zu er vAls Vertreter des Juſtizminiſteriums eilte
Oberſtaatsanwalt Dittmann mit, daß die Er
mittlungen der Staatsanwaltſchaft auf
Schwierigkeiten geſtoßen ſeien, da die deu
Zeugen, faſt alle Parteikommuniſten, erklärlicher
weiſe mit ihren Ausſagen ſehr zurückgehalten und

auch offenſichtlich Unwahrheiten ge-
ſagt hätten. So hätten die deutſchen Kommu-
niſten, die ſeinerzeit mit Leutner zuſammen im
Hotel Lux in Moskau einquartiert waren, be
hauptet, daß ſie Leutner gar nicht gekannt hätten.
Das ſei ſo weit gegangen, daß die alte Schweſter
des Leutner vor dem Staatsanwalt behauptete,
ihren Bruder nicht zu kennen!

Trotzdem ſei der Verdacht, daß an Leutner ein

Der Ausſchuß beſchloß, an die Regierung das
Erſuchen um Weiterführung der Ermittlungen zu
richten und vertagte die Sache dann bis dahin.

Der Beſchluß erfolgte einſtimmig. Die anweſenden
Kommuniſten Obuch und Steinfurth ergriffen
bezeichnenderweiſe zur Sache nicht das Wort.

Puſudikis Rückkehr nach Po'en
Marſchall Pilſudſki iſt am Sonntagmittag vonu n auf einem polniſchen Torpedo

bootszerſtörer in Gdingen eingetroffen, wo er vom
Miniſterpräſidenten Slawek und einigen Kabinetts
mitgliedern erwartet wurde. Pilſudſki iſt noch am
Sonntag nach Warſchau weitergereiſt. Jm Zu
ſammenhang mit ſeiner Ankunft werden große
innerpolitiſche Veränderungen ins-
beſondere innerhalb des Kabinetts erwartet. J

Rücktritt Herriots als Bürge
meiſter von Lyon.

Bei der Sonntag vormittag in Lyon vorgenom
menen Wahl der Delegierten des Stadtrates, die
mit anderen Delegierten des Generalrates die
Nachwahl für den verſtorbenen Senator des dorti
gen Bezirks vorzunehmen haben, iſt der eit Mo
naten latente Konflikt zwiſchen den 24 ſogi iſti
ſchen und den 23 bürgerlichen Stadtratsmitg4 e dern offen zum Ausbruch gekommen. Die ſozia

e üſtiſchen Stadtratsmitglieder haben eine aus b
ialiſten beſtehende Liſte vorgeſchlagen, die Radialen eine Liſte von 11 Kandidaten, wodurch das

Stärkeverhältnis der Parteien gewahrt worden
Die rechtsſtehenden Stadtratsmitglieder,

m erſten Wahlgang erhielt die ſozialiſtiſche Liſter Stimmen, während zur abſo
luten Mehrheit 26 Stimmen notwendig geweſen

wären. Im zweiten Wahlgang wurde die ſozia
i vä in iſt derlüſtiſche Liſte gewählt e r

K J getreten. Herriot hatte das Bürgermeiſtzramnt. in

Lyon bisher auf Grund einer Verſtändigung zwi
ſchen den radikalen und den ſozialiſtiſchen Stadt
ratsmitgliedern innegehabt

Die Religionskämvfe in Fudien.
Die Zahl der Toten in Crawnpore hat fich auf

200 erhöht. Jn Burma dauern die Bandenkämpfe
fort und koſten viel Blut.

Jn den Kommiſſionsberatungen des allindiſchen
Kongreſſes hat Gandhi eine große Mehrheit er

Thalia Theater.
„Vertagte Nacht“

Schwank von Arnold und Bach.
Diesmal wurde uns im Thaliaſaaldritte

Auswahl aus der literariſchen Produktion der be
kannten Schwankfirma A. und B. offeriert:
derbſte Publikumsware. Aber ſie fand
ſtürmiſche Aufnahme im faſt ausverkauftem Hauſe
und wird über die Feſt. age die Kaſſen füllen
was in Anbetracht der traurigen Lage, in der ſich
das Stadttheater nach dem Ergebnis der letzten
Stadtverordnetenver ammlung befindet, auf jeden
Fall zu begrüßen iſt.

Ein tolles Stück fürwahr, bei dem man
neben manchem abgeſtandenen und manchem

neuen Witz vor allem ſeine Freude an der faſt
chwindelerregenden artiſtiſchen Virtuoſität, mit der
die Verfaſſer die unmöglichſten Situationen her-
aufbeſchwören und ſie über alle erdenklichen Mög
lichkeiten hinweg variieren, finden kann. Alle leiſen
Anſätze z einer Satire auf die heuchleriſche Dop-
pelmoral des Spießbürgertums erſticken im rein
ſchwankmäßigen Kliſchee. So bleibt:
um Lachen mehr noch:
achen, zum Totlachen

Alfred Durra gab dem Ding den richtigen
Schliff (damit man nicht zu ſehr den Kitt merkte
mit der hier die Situationen aneinander geklebt
ſind). Seine wackere Spielerſchar unrerſtützte ihn
aufs beſte. Robert Jungk als Dobermann, der
Typ des wildgewordenen Spießers, Fritz Henſel
als oſtpreußiſcher Gutsbeſitzer, ſein phlegmatiſches
Gegenſtück, Vilma Dülfer, das Urbild der
Schwankmutter. Carola Behrens und Ruth
Ambach als Dobermanns Töchter Boehnert
und Lieber als ſeine Schwiegerſöhne (mit Hin
derniſſen). Ortrud Wagner als verführeriſcher
Varietéſtar und Halka Heller als Freundin.
Peter Krauſen hatte für geſchmackvolle Bühnen-
bilder geſorgt.

Der Hallen'er wird da er nichts zu Lachen
hat wenigſtens zu Oſtern im Thalig was zu
Lachen haben. G. G.

ein Stück
zum Krank-

Merkwürdiees von Marsmonden
Zwei ſehr ſchöne und helle Sterne ſind gegen

wärtig nach Eintrit. der Dun it hoch am Abend-
Jetztzeit.

rungen.

auffallen. Es ſind zwei Planeten: der hellgelb
leuchtende Jupiter und der rötlich leuchtende
Mars. Der Mars ſteht in unmittelbarer Nähe
der Zwillinge Kaſtor und Pullox. Bei dieſer Ge
legenheit iſt es auch von Jntereſſe, einige merk
würdige Tatſachen der beiden Marstrabanten etwas
näher zu betrachten. Erſt ſeit etwa einem halben
rer wart ſind dieſe Monde der e be
annt, denn ſie wurden im Auguſt des Jahres 1877

auf der Waſhingtoner Sternwarte von dem Aſtro-
nomen Aſaph Hall entdeckt. Beide ſind nur unter
günſtigen Umſtänden in den größten Fernrohren
zu ſehen. Den Durchmeſſer des Phobos ſchätzt man
auf 16 Kilometer, und den Durchmeſſer des Dei-
mos auf 58 Kilometer. Es ſind alſo nur ganz un
ſcheinbare Wel. körperchen. Aeußerſt merkwürdig iſt
es, daß ſie dem Mars ſo nahe ſind und deshalb den
Planeten in ſehr kurzer Zeit umkreiſen. Phobos,
der nächſte Mond, iſt von der Marsoberfläche nur
5900 Kilometer entfernt und gebraucht zu einem
Umlaufe nur etwas mehr als 725 Stunden. Dei-
mos befindet ſich in einem Abſtande von etwa
23 000 Kilometer von der Oberfläche des Mars
und umkreiſt dieſen in e wa 30 Stunden. Even-
tuelle Marsbewohner würden den Phobos trotz ſei
ner geringen Ausdehnung ungefähr ebenſo groß

größeren Abſtandes des Mars von der Sonne aller
dings nicht ſo hell. Deimos würde nur die Hellig
keit haben wie bei uns der Morgen und Abend-
ſtern, die Venus. Die Bahnen der beiden Mars
monde ſind faſt vollſtändig kreisförmig und nur
wenig gegen den Marsäquator geneigt. Von den
Monden aus geſehen würde der Mars einen wun
derbaren Anblick bieten. Vom Deimos aus ſieht
man den Mars als eine 32ntal größere Scheibe als
den Erdmond von der Erde. Vom Phobos aus ge
ſehen ſieht man den Marsdurchmeſſer gar 82mal
ſo groß wie wir den Monddurchmeſſer ſehen! Und
dieſe Miniaturwel kugel iſt von der Marsoberfläche
prgrfähr ebenſo weit entfernt wie Paris von Neu
york.

Volksbähne. Das erfolgreiche Schauſpiel Eliſabeth von
England von Ferdiand Bruckner folgt als Erſtaufführirig am
16. April für A; am 2338. für B; am 25. für G und am 90.
für H. hat begonnen Friſt für A bis 9.; für B
bis 15.; für G bis 16. und für H bis 17. erbeten.
Operette „Peppinga“ von R. Stolz wahlfrei am 9. Karten
wahlfrei gegen Mitgliedskarte. Am Karfreitag, abends 20 ühr,in der U richstirde Aufführung der RobertFranz Sing
akademie: Requiem für gemiſchten Chor, Bariton-Solo und

himmel zu beobachten, die durch ihr ruhiges Licht g vo d Mitgliedehe Sruderſttaße 14 W eral

ſehen, wie uns unſer Mond erſcheint, wegen des
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Aſassefußßofſ wird gezeigt
Das crste Spiel der Wiener

Rössen ATV. Wien 1: 5 Weh ber 1000 Zuschauer Ausge zeichnete Technik der Gäste
Die Wiener Fußhallſpieler, eine Mannſchaft der

Fußballſektion Stadlau des Wiener Ar
beiter-Turnvereins, ſind in der Nacht
zum Sonntag in unſerem Bezirk eingetroffen.
Programmäßig und vom beſten Wetter begleitet
ſtieg das erſte der fünf Spiele geſtern in Leun a.
Es war ein ſchönes Spiel und ein bedeutungsvolles
Ereignis für die Arbeiterbewegung. Wirkten doch
Arbeiterſportler, Sozialdemokratiſche Partei, So
zialiſtiſche Arbeiterjugend, Gewerkſchaften und
Reichsbanner zuſammen, um der Veranſtaltung
zum Erfolg zu verhelfen. Und es wurde ein Er
folg, ein Erfolg, der für die weiteren Treffen
zu den beſten Erwartungen berechtigt. Die Wiener
ſind prächtige Kerls und vorbildliche Arbeiter
ſportler. Sie brachten ihre Verbundenheit mit der
deutſchen Arbeiterſchaft dadurch zum Ausdruck, daß

das Spiel in Leung für eine Minute
unterbrochen wurde zum

Gedächtnis für den verſtorbenen Genoſſen
Hermann Müller.

Jn dieſem Geiſte der brüderlichen und ſtammes-
rerwandten Solidarität werden auch die
weiteren Veranſtaltungen in dieſer Woche durch
geführt werden. Sie ſollen künden von der Einig-
keit und dem Kampfwillen des deutſchen und öſter
reichiſchen Proletariats.

7

Die Leunager Veranſtaltung leitete ein inter
eſſantes Handballſpiel ein. Es ſpielten

Röſſen l RegattaKlub I 3:4 (0:2).,
Nach Anwurf der Hallenſer ſetzte ſofort ein

lebhafter Kampf ein. Die Gäſte. die die längere
Spielerfahrung haben, ſetzten ſich in der Spiel-
hälfte der Röſſener feſt. Schon in der 4. Minute
war die leichte Ueberlegenheit mit dem erſten Er

folge gekrönt. Durch dieſes Ueberraſchungstor wur
den die Platzbeſitzer angſpornt. Sie konnten das
Spiel offen geſtalten, aber zu einem Erfolge langte
es nicht, denn die Hintermannſchaft der Hallenſer
ließ keinen Erfolg zu. Bis zum Wechſel mußte ſich
Röſſen ſogar noch ein weiteres Tor gefallen laſſen.
Nach Wiederbeginn wurde der Anwurf der Platz
beſitzer unterbunden. Die Hallenſer blieben weiter
im Vorteil und konnten bald den dritten Erfolg er
zielen. Das bis jetzt ſehr lebhafte Spiel ließ nun
an Tempo nach. Die Regatta-Leute hatten ihre
Kräfte verausgabt und Röſſen bekam die Oberhand.
Die leichte Ueberlegenheit brachte Röſſen zu drei
Toren und ſomit zu einem Unentſchieden. Alle
glaubten ſchon an dies Reſultat, aber eine Minute
vor Schluß ſtellten die Hallenſer durch guten Wurf

h

Neuer Bundesverein in Lettin.
Jn Lettin fand ſich geſtern eine größere

Anzahl Genoſſen aus Lettin, Döhlau und Brach-
witz zuſammen, um die Gründung eines neuen
Bundesvereins für dieſes Gebiet vorzu
nehmen. Die Stimmung war eine ausgezeichnete.
Nach ausgiebiger Ausſprache wurde die Gründung
einſtimmig beſchloſſen und alle Anweſenden traten
als Mitglieder bei. Der Verein führt den Namen
RegattaKlub Lettin und wird ſich der

lege von Kanuſport, Schwimmen, Leichtathletik,
Gymnaſtik und Handball widmen. Andere Sport-
arten ſollen ſpäter noch eingeführt werden. Ein
Teil der beigetretenen Mitglieder verfügt bereits
über eigenes Bootsmaterial. Um den Mannſchafts
ſport beſonders zu pflegen, wird der Selbſt bau
eines Kanuvierers ſofort in Angriff ge
nommen. Ein Bootshaus ſoll im Sommer
errichtet werden.

Der Verein beſchloß den Beitritt zum
Arbeiter-Turn- und Sportbund e. V.
Die Sparte Waſſerſport des 6. Bezirks veranſtaltet
am Sonnabend, dem 30. Mai, ein Abend-
ſchwimmfeſt in Lettin. Vereinslokal iſt Groß
manns Badeanſtalt. Frauen und Männer, gleich
welchen Alters, die ſich dem Verein anſchließen
wollen, melden ſich bei Otto Peuſchel, Lettin,
Schiepziger Straße 26. Die nächſte Mitgliederver
ſammlung findet am Donnerstag, dem
9. April, abends 8 Uhr, in Großmanns Bade-
anſtalt ſtatt.

den Sieg ſicher. Schiedsrichter Boer war dem Spiel
ein gerechter Leiter.

ährend dieſes Handballſpieles hatte ſich eine
ſtattliche Menge von Zuſchauern weit über
1000 Perſonen melt, um Zege des
davaufſolgenden mpfes zu ſein. Es wareine biſt die der Platzbeſitzer an
Stärke nicht zu verzeichnen hatte.

Röſſen AsV. Wien l 1:5 (0 2).
Nach einigen kurzen Begrüßungsworten des Be

zirksſpielleiters der Fußballſparte an die Wiener
Arbeiterſportler und einem „Frei Heil“ auf die
Lutzerner Sportinternationale begann das Spiel.
Gleich nach Anſtoß ſah man

die gute Schule der Wiener.
Es iſt ſchon lange Hher, daß eine ſolche Mannſchaft
mit dieſem techniſchen Können als Gaſt bei uns
weilte. Sie zeigte das flache Paßſpiel, kein Spieler
lief viel, denn der Ball wurde faſt immer genau
zugeſchoben. Die Röſſener dagegen zeigten das halb
hohe Stoßſpiel. Mit ihrem Können drängten die
Wiener ihren Gegner in deſſen Spielhälfte zurück.
Beide Verteidiger waren faſt immer bis zur Mitte
aufgerückt. Jn der 8. Minute wurde

ein Elfmeter zum erſten Tor eingeſchoſſen.

Jmmer wieder warf die Wiener Läuferreihe
ihren Sturm nach vorn. Die Hintevrmannſchaft des

Um die Süddeutſche.

Gaſtgebers hatte viel Arbeit zu leiſten, um ihr
Heiligtum reinzuhalten. Jhre aufopfernde Arbeit
konnte den gegneriſchen Sturm nur bis kurz vor
Halbzeit in Schach halten. Ein ſcharfer Flachſchuß
ſtellte das Reſultat auf 2:.0 für Wien. Bis zum
Wechſel hatten die Wiener vier und die Platzbeſitzer
zwei Ecken erzielt.

Nach Wiederbeginn blieben die Wiener weiter
im Vorteil. Die Mannſchaft der Röſſener unter
nahm des öfteren ſehr gut eingeleitete Durchbrüche,
aber zu einem Erfolg langte es nicht, denn

die Wiener Hintermannſchaft ließ keinen Erfolg zu.

Bis zum Schluß ſchoſſen die Wiener noch drei
Tore, während erſt kurz vor Schluß Röſſen das
langverdiente Ehrentor erzielen konnte.

Der beſte Mann auf dem Spielfeld war der
linke Läufer der Wiener. Sein techniſches Können
ließ die rechte Seite von Röſſen nicht aufkommen.
Alle anderen Poſten waren auch ſehr gut beſetzt.
Bei dem Platzbeſitzer war die Hintevrmannſchaft
der beſſere Teil. Die Läuferreihe konnte auch be
friedigen. Der Sturm konnte ſich bei der Wiener
Läuferreihe nicht durchſetzen. Der Schiedsrichter
Ballſchuh vom Regatta-Klub ließ keine Härte
aufkommen und war ſomit ſehr gut in ſeiner
Funktion. Die Zuſchauer verhielten ſich ruhig und
waren zufrieden mit dieſem Spiel.

Die Fußballmeiſterſchaften im ASCV.
5. München.

MannheimNeckarau Freie Turnerſchaft München Die Oſtdeuiſche.
422 (2:0). Der Lauſitzer Meiſter Weißwaſſer verlor gegen

Der Sieg des vadiſchen Meiſters über den ſüd- den Danziger ſter Langfuhr 2:3 (0:3).
ayriſchen Meiſter iſt unbedingt als verdient zu Das Spiel fand vor 3000 Zuſchauern bei zeit

bezeichnen. 1500 Zuſchauer ſ einen jederzeit weiilg e Schneegeſtöber ſtatt. Weißwaſſer
ſpannenden Kampf. war techniſch etwas beſſer, konnte ſich aber guf dem

Urberach NürnbergOſt 1:5 (1:4).
Wie zu erwarten war, gewann der Bundes

meiſter auch in ſeinem letzten Spiel um die Süd
deutſche Verbandsmeiſte t gegen den Heſſen

eiſter Urberach. 3000 Zuſchauer ſahen einen be
geiſternden, flotten Kampf.

Der Stand der Mannſchaften iſt nach Be-
endigung der Spiele 1. NürnbergOſt,
2. Neckarau, 3. eckargartach, 4. Urberach,

mit 10 Zentimeter Neuſchnee bedeckten Platz nicht
entfalten. Langfuhr brachte Weißwaſſer ſehr oft in
ſtarke Bedrängnis. Durch vielbeinige Verteidigung
konnte die zum Schluſſe gefährlichen An
gut der Lauſitzer unwirkſam machen. Der Si

es Danziger
eg

eiſters war in erſter Linie auf das
taktiſch kluge Spiel zurückzuführen.Jm Shrußſpt el am 12. April ſtehen ſich
der Meiſter von Bevrlin-Brandenburg Lucken-
walde und Danzig- Langfuhr gegenüber.

G. Bexzir
Hanclhall-Auscahlspiel A-- B 10.1 (2.
Jn Zwintſchöna vor mehreren hundert

ging dieſes Spiel vonſtatten. Beide
B- Mannſchaft kam nur ſehr wenig zur Gel-
tung, während A überlegen ſpielte. Ein Drehwurf

dannſchaften zeigten ein tömperamentvolles und des Rechtsaußen führte zum dritten Erfolg. Die
ges faires Spiel. Die BMannſchaft, mit dem
Winde ſpielend, legte ſo eich nach Anwurf tüch
tig ins Zeug. Vornehmlich die linke Seite war es,
die immer wieder durchbrach. Jedoch ſcheiterten die
Angriffe zumeiſt ſchon bei der Verteidi und
wenn nicht, wurden ſie eine Beute des ſehr guten
Torhüters. Nun kam auch die A- Mannſchaft mehr
zur Geltung. Ein blendender Alleingang des Halb
rechten wurde vom Hüter vom. B. gut abgewehrt.

Doch immer intenſiver wurde der Sturm der Rot
hoſen. Hier war es die rechte Seite, die immer
wieder Geltung verſchaffte. Eine ſteile er
hielt der w und mit unheimlichem Wurf
ſandte er aufs Tor. Jn glänzender Bravour
meiſterte der B-Hüter den Wurf. Gleich davauf

ang es dem Mittelſtürmer von A, durch ſchönen
rf mit 1:0 in Führung zu iederumdrängte die BMannſchaft. Kalbe kam ſchön

durch und erzielte auch ein Tor, jedoch wurde in
den Torraum getreten und ſo hatte das Tor keine

eltung. B blieb überlegen. Ein re für B
im Strafraum von A führte, durch Halbrechts ge
worfen, zum Ausgleich. Vom Wiederanwurf ab ge

es A, gut dur en und ſo erzielte der
Halbrechte die 2:1-Führung. Kurz danach Halbzeit.

Die Torwärter blieben auf ihren Poſten.
Jn den Mannſchaften wurden einige Um

ſtellungen vorgenommen.

Mit ungeheurer nelligkeit trug nun die

el
A- Mannſchaft re Angriffe vor. Die

pietwoch, d. T. Aprit,
177.30 Uhr. Stadion

W

III

Hintermannſchaft der warzen kämpfte äußerſt
ggie. durch gute Kombinationen gelang dem

Sturm Erfolg auf Erfolg. Der neueingeſtellte
Halblinke paßte ſich den übrigen Stürmern gut an.
Allein ihm gelangen noch drei Erfolge. Als der
Schlußpfiff ertönte, lautete das Reſultat 10:1 für
die A-Mannſchaft.

Somsfige Aundboſspieſe:
Othello Jl Paſſendorf I 6:3 (2:2).

Beide mit Erſatz, lieferten ein flottes Spiel.
Vom Anwurf weg erzielte Paſſendorf den erſten
Treffer. O. hatte einen ſchweren Stand gegen die
ſchnellen Angriffe der Weißblauen. Erſt beim
Stand von 2:0 kamen die Expanderleute mehr zur
Geltung. Jhr techniſch reiferes Spiel führte bis
Halbzeit zum Ausgleich. Durch weitere gute Zu-
ſammenarbeit der Mannſchaftsteile kam ſie zur
4:2- Führung. Paſſendorfs Sturm zeigte keine ein
heitlichen Leiſtungen. Seine Angriffe beſchränkten
ſich zumeiſt auf Einzelleiſtungen, ſo daß ihr nur
noch ein Erfolg beſchieden war, dem O. noch zwei
anreihen konnte.

Lochau Jl Schwimmer Ammendorf I 2:2 (2:1).
r lieferten beide ein flottes, jedoch

hartes Spiel. lag zumeiſt im Angriff, doch
die vielbeinige Verteidigung der Schwimmer ver
hinderte weitere Erfolge.

Allgemeine Rundſchau.
llmeiſterſchaft: PSV. Halle gegen

PSV. Weißenfels 3:7 (2:4). PSV. Bernburg gegen
PSV. h x (:1, 4:4, 5:5 Verl.). Merſeburg 99
komb. MTV. Merſeburg komb. 10:4.
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VMBV.Pokal: Sportfreunde Leipzig VfL.
Bitterfeld 3:2 (n. V.). SVg. Seipga Erfurt
4:3. Mitteldeutſcher Meiſter wurde
DSC. nach einem 6:0-(3:0)Sieg über Preußen
Langenſalza. Sonſti Fußballſpiele: TuR.Weißenfels Wager Halle 1:1 (0:0). SC. gegen

Viktoria 07 Bitterfeld 2:1 (1:0). Halle 96 Sport
freunde 3:1. Neumark Fortuna Leipzig 2:2.
Merſeburg 99 Boruſſia Eiſenach 9:2 (2:1). Vor
wärts Falkenberg Sportfreunde Torgau 4:1.
Blau-Weiß Tor I VfB. Herzberg II 1:0.
Teutonig Giersleben VfB. Eisleben 1:2 (1:1).
95 Sangerhauſen VfB. Oberröblingen 5:1

G Ma m Se W Nekertgen ba
öppingen ter Bruſt in t von6:02,2 Keher 6:04,8). DS V. München

ſchwamm mit 4:09 Rekord in der 35100-Meter
Krawlſtaffel für Frauen (bisher 4:09,6).

7

Jm Pariſer Sechstagerennen haben
Choury-Fabre die Spitze genommen. Die
anderen folgen eine und mehrere Runden zurück.
Buſchenhagen an vierter Stelle.

Zwintſchöna II Raßnitz I 2:4 (023).
Die junge Raßnitzer Elf gewinnt immer mehr

r Spielſtärke. Jhr Sieg über die Grünhoſen war
verdient.

Zwintſchöna Jgd. Dieskau Jgd. 3:3 (1:2).
u zeigten ein flottes eng t zur

lbzeit noch einigermaßen an
wurde es zeitweiſe recht hart und unfair, ſo daß der
an einige Spieler beiderſeits herausſtellen
mußte.

Fichte Ammendorf II Döllnitz I 5:3 (2:2).
Ein int tes, abwechſlungsrei iel,wenſich entſchied.

Fichte Ammendorf Jgd. Döllnitz Jgd. 1:0.
Erdeborn Jgd. Höhnſtedt II 2:1 (1:1).

Hier ſtanden ſich zwei gleichwertige Mannſchafte gegenüber. Erdeborn Sette n des Tor
würfen mehr Glück.

Erdeborn II Schraplau I 4:3 (3:1).
Beide lieferten ſich ein ruhiges und faires Spiel.

Schraplau ſpielte zeitweiſe überlegen, doch der
Sturm verſtand es nicht, ſich vor dem Tor durch
zuſetzen.

Erdeborn I Höhnſtedt I 5:2 (2:1).
Obige Mannſchaften ſtanden ſich im Serien-
ſpiel gegenüber. Mit Anwurf von Höhnſtedt
entwickelte ſich ein flottes Spiel. Den Wind als
Bundesgenoſſen konnte Höhnſtedt das v biszur v Tyeit offenhalten, konnte aber Halb
zeit nicht en Erdeborn noch dreimal

einſandte, während Höhnſtedt nur noch
ein Tor entgegenſetzen konnte.

fußball
Fichte 1 Halle Langendorf

0:6 (0: 2.
Fichtes Fußballelf weilte als Gaſt im Thüringer

Kreis und mußte ſich mit obiger Niederlage ab
Der Platzbeſitzer gilt als ſtärkſte Elf im

Weißenfelſer Bezirk. Das Spiel wurde vom An
fang bis Schluß flott und fair durchgeführt.
Langendorf gelang es in der 20. Minute, in Fü
rung zu gehen. Dicht unter der Latte landete der
Ball im Netz. Der Fichteſturm leitete gute Angriffe
ein, aber die gute Hintermannſchaft Langendorfs
verſtand es, ihr Tor reinzuhalten. Kurz vor Halb
zeit erzielte der Platzbeſitzer durch Geplänkel vor
dem Fichtetor Nr. 2.

Nach Halbzeit beiderſeitig r Spiel. Die
ichteſtürmer verpaßten die beſten Torchancen.

Fichtes Rechtsaußen war ein Verſager. Bis Schluß
konnte L. noch vier Tore buchen, darunter zwei
Selbſttore der Hallenſer. Zu einem Ehrentor
kamen die Fichte-Leute nicht Das Spiel hinterließ
einen guten Eindruck.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. Bezirk (Fußball). Heute abend in der Geſchäftsſtundewerden die Terminliſten für das Jahr 1931 n

Die Bezirksleitung.

T.V. „Die Naturfreunbe“, Ortsgruppe Halle. Frei
ta g, den 10. April, 20 Uhr, im „Volkspark“ Außerordent
liche Gereralverſammlung. Tagesordnung: 1. Organiſatoriſches,
2. Beſchlußfaſſung über die neuen Gatzungen, 3. Verſchiedenes.

t



e. Sei Vallſpiele im 2. Kreis,
Vortarner-prumnestag Bern HoWweritetarzbezirk:in Ammendort. portftennde An en einſtedt Rumpigde e

Am 19. April finden im ganzen iete Sadmersleben Teutonia Weddergleben Se dereen Fprtarner C Du de geh 3:3
W stechniker iſt r dieſem Tage Magdeburger Turner Braun ogen h2000 Vorturner mehr zu i tzen. Auch unſer Se Swrlg Wacker FrieſenN eben 1:1. Jugend ln od. ar e en
zirk will nicht tehe och vor Fig Pln 7 e 4 Sportfreunde

ren war eine rung v c üdoſt Am S April,beſtehen. Es e große Anforderungen an r Anh DeſſauTörten Vorwärts abends 1780 ar zPrüflinge geſtellt, per allen Dingen wurde eine Spvortfreunde Vernb z Sportamtche Bekanntmachungen. e in tie Paar e e
einwandfreie Turn verlangt Seitdem ſich h Der o r s t wie ſolgt aufgeſtelt:das Syſtem der Le s ungen a in e ret geren r n Bernburg Joelg a zur Kenntmig, d am Karfreitag, vorm

orwär urg re in der Turnhallen e St ins gis 4:0. Fe Nienut- er ar Iau 2:0. Ja Vor Reden S e eheute au neuzeitlichen Leibesüb an Vorwärts Zerbſt Olympia Deſſau 6:1. Kue Abteilungen müſſen unbedingt vertreten n eb danet ne ä W. 9 iek geh h re 2 (Greppinerst r Geno tie r 7 T v ſo fhersteven: Freie Durner Briten Frieda Jänicdke. g (Fetererode], S
e mit neuze en etrieb 6. O iert er erſcheinen auf eigene Koſten uFar e n hen ſein, ſich der Handball: e finden J Se der ſeter Sie len mit

rufungs kommiſſion zu en Vorwärts Eiche u s gen Die Päſſe ſind nicht zu vergeſſen. Vereine, welcheHier einige Hinweiſe, was alles bei der PrüSportklub 95 De Jahn Zerhbſt 10: di wer 4 d 15 hello T Vorverkauf batten, werden gebeten, die Abrechnung nit demza verlangt v Die Grundbegriffe der r geren h dere t :7. Deſſau r. r S e S W e W e t Senſele e an

e e ehe be eher tet ao VuUurne e urg ayna I Roitz rauſe, rg t r a u 7 r i i an ielau otungs, Mut, Sch i So und hal
tungsbeſſernde Uebungen ſind und auf was für
Muskelpartien dieſe nicht vergeſſen dheitere Gymnaſtik, wo in el

esKörper durchgearbeitet wi dUebenden merken. Auch ſoll der fin tſein, einige Spiele zu zeigen. Auch in der Lei henen e
athlet t darf er nicht an LSaie ſein. Es Schkeuditz Warkkleeberg 7.1
et hm nicht, wenn er in undesgeſchichte und Srechwig FT. Grimma 10:0
Organiſationsfrage bewandert x Später, im a II Oſten II 5:4.
warmen Sommer, en er auch zeigen, daß er das uburg II Eutrigtſch II 8:4.
Schwimme n gelernt hat; abhängig von der Schkendiß II Schön II 524.
Prüfung iſt aber das Schwimmenkonnen nicht. Spielerinnen:

übrigen nehmt die Lehrbücher Nr. 22 und diel Eile Arminig 0:0.
rkblätter zur Hand, dort findet ſich ſehr viel Rötha 0:1.

Material. Jugend:Noch einige Worte an die Turnwarte derVereine. Der Turnwart i Vorwärts Süd Schkeuditz 15:2.t derjenige, der diee vorbereiten, iKw Es ind ſich Eilenburg B.-Ehrenberg 0:1.
zeigen, welcher Prüfling v regen Turnwart dJ Seite hat. Alle n der Prager 77 Göhren 5:9.änner-, J re und Ki rturner müſſen Südoſt 4:5.
1. April an K. Winter, Canena, Neue Straße 9,1 Lindenan Altranſtädt 5:4.
gerichtet ſein.

Kurt Winter, Bezirksturnwart.

Zußballſpiele in Verfeburg-Leunng
Merſeburg J Mösckerling I 9:5 (5:3).

Auf dem Sportplatz an der Straße
in Merſeburg mußte Möckerling ſich dem
beſſeren Können der Domſtädter beugen.

Merſeburg II Möckerling II 1:3.
Jm Spiel der II. Mannſchaften durften die Di

Platzbeſitzer eine Niederlage hinnehmen.

Röſſen III Möckerling III 3:0.

Röſſen ſtellt elſtarke dkonnte J den z e ſich e att w
Leung J Naundorf II 423 e

e Wer obige Mannr n in r eunag ein ſehrh r 7 e aus. Beide Mannſchaften
waren ſich Nur der Glücklichere iſt groSieger geworden Shiebstichter Burkhardtl],
aus Kayna leitete einwandfrei.

Rodden 8:6.

e f 20: i.Hapit II 15- II 15:3.

Das Heer der Solldaritäts Motorrad

fahrer.
Die Angaben über den Motorradſport in der

neueſten Statiſtik des Arbeiter Rad und
Kraftfahrerbundes „Solidarität“kaum glaublich und doch unbeſtreitbar wahr.

ie Zahl der im Bunde „Solidarität“ organiſierten
Motorradfahrer ſtieg im Jahre 1930 von 21 500
um 8500 auf 30000. Von den 5100 Ortsgruppendes Bundes haben nun ſchon 3100 OrtsgrupMotorradfahrer unter ihren Mitgliedern m
Jahre 1925 hatte nur 250 re zuſammen

Mitglieder, die Moto rer waren. Das
iſt ein ſo u w. daß man mit Recht
erwarten kan Solidarität“ werde auchmit der Zahl ſeiner Motorradfahrer bald alle bür

en rbände dieſer Sparte überflügeln. Der
Fortſchritt iſt erklärlich, denn im Bundeideritar gfindet der Motorradfahrer den ein

e Sportbetrieb für ſeinen Sport und

Der Woßnungsteufef
Roman aus der Segenwaort
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Dieſe unerwartete Detivaft e wirkte auf die Weſen ſein mochte Der Hund, ein greuli

et S
do al

on! Sie war ja
itherigen Haus

r die Vollmacht hatte ausſt
ſo eine abgekartete Sache:

Hausbeſitzer war wohnungslos und ihr auf Gnade
oder Ungnade ausgeliefert. Mochte er doch das
unerfahrene Ding errſchen. Jmmerzuimmerzu. Dann hatte e offenbar ihr Ope
rationsfeld um eine Anzah el tungen erweitert.

Da plötzlich wurde die Kampfpauſe durch prlesKlopfen an der Korridortut je jäh unterbroche

Wie Windhund ſchoß das Weib zur um
zu Swunderliches Paar mit einem Hund trat

ein.
Er, r v runder Ko wie Glatze,vorkriegszeitl chwa ne n e reichtsfarbe e mit dunklen Vis Aer

p n großen aernge Schlüpfer, der du
Spottluſt eines reichgewordenen Zeitgenoſſen auf
dieſen Körper geraten zu ſein ienWellblechkaf kleiner länglicher Kopf mitlg
ſpärlichem, aſch londem ar, zitronengelber Ge
ichtsfarbe, triefenden en und nloſem

in einem adretten dunkelbraunen ntel,

Für den denke hen ligen Hallen ein s r e ehe r
nde Familienneuigkeiten

akt hinter ihrem Rücken geſchloſſen wor- ins h wehrend, einen Fußtritt verſetzte.

war, intereſſant en
ige en nun aus zu traktieren?“ brüllte glis der Eingetretene

e ſchwatzen und
gen

pflichtete die ame bei. t
das andere Mal Oheim an und war momentan

der Gebärde.loren, wenn dieſer rei mit dem Berliner das iſt er?“ ſagte der Mann. „Gut,

los tAber wenn f denn ſ i mmr r dich nicht mehr mit Fußtritten traktieren.“

z u wußte Auch der Rechtsanw t aber warf ſich Oheim in die Bruſt.
n laſen Es war re bodenloſe Unverfrorenheit.

V Wer ſind Sie u

r Oheims einigeSchritte zurückweichend, hielt es der fremde Man Ka

Himmelſtoß zu werfen, die ihn aber ſogleich durch

r Seiner Wohnung!!! Daß ich nicht vie r

n ſie h 77 Sie ſind hier uldet

ch und räumen Sie. Dieſe Leute hier haben

ſonſt u e

zurück, auf die Himmelſto
amedamit Sie unverletzt bleiben, denn gegen Damen

tampfluſtige e m a m h er er nie W in
tte ſie keinen en fegte Wort in alle ter undür e zu ich e feg2 h a der Sunterſwiedes wegen ſür plötzlich laut auf, n Be den nſl

er ielmehr ich verbitte mir wie könnengen ſo ihre Ge r bligſchnelt T Se W 5 riauben, meinen Hund mit Fußtritten zu

der v De ſei e en beibrin Herrn Oheim an, dieſem auf den Leib Ware
„So eine Frechheit iſt noch ni

Sie funkelte in ohnmächtiger Wut einmal Jlli,
„Das iſt der Herr, der räumen hat

unfähig, ein Wort der n vorzubringen. konſtatiert liSe J n ſonte ſie ſich i der ſtatierte Pauline Himm toß mit
„Soo„Großmaul“ au dieſe verblüffende Weiſe einen daß wach alles da iſt, wies ſcheint, um uns ſchad

Pakt ſchoſſen aben ſollte. und hierauf zum Hund:
die Vanre G S a mein a Manne a ſo r ſeir S h r rav! Den böſen Mann koofen wir uns. Der ſoll

es Mannes, das au 4 e einſie en Setzepfand eine v war Dre t knurrte undlye
u r den „notwene e eder neugebackene J et R

meiner Wohnung?22“
Vor der drohenden

für zunächſt einen fragenden Blick auf ſie

ein brutales Gelächter ermunterte.

„Meiner Wohnung ſagt er i Habt ih
en!“ Und einen vkren

uld iſt, wie ſie wiſſen,hat t das Weh das
e e hier S yiehen- Machen Sie alſo

in proteſtierendes helles Auflachen Js.

machte Oheim eine virtuoſe und
weiſend:Wie n Sie im Hintergrund

bin ich immer 'n anſtändiger Kerl.“Verblüfft über dieſe liche Erwiderung auf
der, wie jener Schlüpfer, in der Wahl ſeiner Trä-

„Kompfhalter

rri feſte druff! Jede

e e meine

Wer enimniert das Votkshaus
Die Kommuniſtiſche Partei

oder beſſer geſagt die kommuniſtiſche „Volkshaus“
Verwaltu e erneut unter dieſer Parole durchSrä h s en Verſammlung eingeladen, t

erteidi den von der Paund den ans ten erhobenen Beſ e
ein ſollte. Wir n uns nicht getäuſcht inn u de u dieſe „Genoſſenſchaftsver

nur wieder ein Ablenkungsmanöver
wü Wir ſtellen feſt, daß an dieſer Ver-

n hoch gerechnet etwa 200 Perſonen (KPD.
lieder und größtenteils unorganiſierte Erle teilgenommen haben. Wir ſtellen weiter

feſt daß ber amtierende „Geſchäftsführer“ Böhme
nicht Rede und Antwort auf die gegen den „Volks
haus“ Aufſichtsrat und die Geſchäftsleitung öffent
lich erhobene Anſchuldigung, ſie habe zu dem
Manko des Oekonom M. von 4000 Mk. indirekt
und direkt beigetragen und ſich damit einer dis
wiſſen Veruntreuung von Arbeitergroſchen ſch
gemacht, geſtanden hät.

Wir ziehen den Schlußſtrich mit dieſen
a xi, über die Frage: Wer ruiniert
„Volkshaus“?:

1. Die „Volkshaus“Verwaltung,
weil ſie duldet, daß in den Räumen jeder rsdenkende durch unreife Burſchen beläſtige wird.

2. Die „Volkshaus“-Berwaltung,
weil ſie Störungsverſuche der KPD. und ihrer Or-
ganiſationen bei Veranſtaltungen anderer Verbände
ſtellſchweigend gebilligt hat.

3. Die
weil ſie öffentlich gegen die Gewerkſchaften und
andere Organiſationen durch Wort und Schrift
polemiſiert und dieſe geſchädigt hat (u. a. Freie
Turnerſchaft e. V.).

4. Prgn „Volkshaus“-Verwaltung,
weil ſie völl ge l nt Dig die Genoſſenſchaft
um 14000 ſchädigen ließ und dieſen Betrag

ihren Schimpf zog ſie ein dummes Geſicht und trat
mechaniſch einige Schritte zurück.

lli auf der Schwelle zum Zimmer Oheims
z ehend, abſolvierte wieder ihr ſilbernes Lachen und

alſchte dabei in die Hände.

„Mein Name iſt Schultze, mit tz, und hier iſtmein Ausweis: die Anweiſung vom Wohnungs-
amt“, erklärte der fremde Mann im Tone derUeberlegenheit, einen Zettel vorzeigend.

e garre aus dem Mund, wenn Sie mit mir
n precg n!“ befahl Oheim und. wupp

J von der Hand Oheims getrof en,
an die Wand„So eine frechheit! hetzte die Frau; „Eatſch
ihm doch eine“

Der andere den Anguſf mit er Münze
za rückzuzahlen bemü rhob den Arm und wollte,ank der weiblichen en „Elatſchen“.

W on faßte ihn Oheim am Handgelenkel Srr mit geübter Kraft den erhobenen
a ungeſtüm herab, daß Schultze mit

ſamt n rn idlich in die Knie ſank.den S den der dergern-
gene ausſtieß, Oheim los.

„So mein Freund 44 e triumphierend der Stärkere

gen.h ugenſtigt S
e a r Wer Su e an Suenet, de ſcheaufugene 9ß. die hieDann re di ſchon
e e h 2 bete der

r traten ein.h wir bringen die
üßte dieſe die Himmelſtoß

er
Arm h Menſchengewühl ſtehender VerkehrNun war es mit der 77

h

und ſtellen S die

Wer

reistedurch die Gehaltsnach c an den Oekonom
Mehner um 200 Mk. (ohne jede Gegenleiſtung)
ſowie der aus dieſem Prozeß entſtandenen Gerichts
koſten und ſonſtigen e erhöht hat.
Frauen, winkt t ſchon das Dritte

Reich
Wie hoch man die Leſer der r

der Bubiag einſchätzt, und wie man verſuchtdie Landarbeiterſchaft n die Stadtarbeiter ift
aufzuhetzen, zeigt nach nder Artikel aus e
Werkzeitung der Bubiag:

Volkserziehung in Berlin.
Berlinerſisrzern

e r e in

ehen, wenng. es lieber ohne Eſſen et
ändlich ſind das EinzelMtt erſgreden
genug

t daß man verſucht, jedem Arbeiterin die W Benr“ brädan.
ſeecſis ich auch Einzelfälle

re erſchreckend genug!

Mückenberg. Liederabend. Der 57
Bockwitz und das Beck-Quartett des Arbeite
ſangvereins Mückenberg veranſtalten am 1. Oſter
feiertag im Saal des Gaſthofs „Zur Eiſenbahn
einen Liederabend. Die Eintrittspreiſe ine all
gemein 60 Pf. und für Erwerbsloſe 30

Die Leute blickten auf die Himmelſtoß und
zeigten en auf den Mann mit dem Hund.
9 e Gegeifer, brüllendes Aufſlachen,

„Hier e Wenn keine Möbel herein Ver
ſtanben?? Hier bin ich Herr und jeden der es
wagt, zu widerſprechen, werfe ich hinaus!!La en Sie ſich wi irre machen: nicht er, ſon
dern ich bin die

„Halten Sie Jhren Mund, Sie Dragoner!
werde mit Jhnen beginnen, wenn es ans Hinaus
ſchmeißen ge t!“

„So ein unverſchämter Menſch!“ zeterte die
Herrſchſüchtige und rief, zu den Leuten
„Na, was ſtehen Sie da und machen dumme Ge
ist Jch habe hier zu beſtimmen, alſo vor
wärts!

„Sie dw hier gar nichts zu beſtimmen!“ gab
L zurück

e Schultzes kam in dieſem Augebat w. e d verkündete, daß die Polizei ihr u

nur u re wandte ſich der Meiſterräumer

an ſeine Kollegen und befahl: „Los nun! Die
paar Möbel werden wir hier ſchon unterbringen.

Die Männer eilten hinab.
Jnzwiſchen hatte der Mann mit der Brilleeinen a pfer ausgezogen und machte Anſtalten,

d und ſeinen Hut an den Garderobenhaken zu
w. unterſtehen Sie ſich?“ herrſchte ihn Oheim

an. „Haben Sie keine Ohren, um zu hören? reſſoll i nen erſt freiflichen Unterricht jeben?
Hier Sie kein Recht, Jhre ſieben Sachen aufzuhängen. Hinaus, ſage ich, ſonſt brauche ich Je-ein Haben Sie mich nun endlich verſtanden?“

r doch eine!“ riet die Dem
Hunde: „Männe: faß

heulte a angeſichts

gele
Uner
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J h
ſeines Tiitperſerers und verk ch mit einge

Schwanze hinter die Rö r Frau.
Jh habe die Zimmer ietet und de

erwiderte hartnäcki r Mann, da ihmet aus dem intergrunde Mut zu
e

ie r un 7 7 Mannrm ritten und letzten Male:

Jhnen!“ höhnte Sch7 e on en!“ ul„Wir u chs gegen einen!“ u die
it biſ icken.

ve



leben, Könnern,

Bedra, Niederbeung, Niedereichſtä

de J

eignete ſi

u wem innewohnenden ſchöpferiſchen
Ien.

m Verlaufe des Abends ergriff Landrat
ähn das Wort, um damit zu

t nicht nur amtlich und politiſch zu der Arrſchaft in Beziehungen ſteht auch an
ihrer Arbeit und Freude teilnimmt. Gerade in die
Se er iſt das deutſch öſterreichiſche Verhältnis

die Zollunion in den Vordergrund des
ſſes gerüdt worden. Wenn dadurch die Zollranken zwiſchen den beiden Bruderſtaaten ſern

werden, F blicken wir dabei ſtolz auf den Vor
kämpfer des Anſchlußgedankens, unſeren GenoſſenPaul Löbe. Genoſſe Bähniſch ſprach es aus S

er en. W Abend von vielem
u venſei hre r letzten Wochen be

Hier bewies die ſozialiſtiſche Bewegung dasUrgeſunde ihrer Grundcogeh

Wir brauchten des öfteren eine ſolche Erholung.
Am Sonntag ging es mit Muſikkapellen bei

zwar kühlem Wetter, aber ſchönſtem Sonnenſchein
in einem Demonſtrationszuge hinaus nach
Leung. Aufſehen erregte immer wieder die
chöne Fanfarengruppe der Sozialiſtiſchen Arbeiter

end. Froh flatterten die Fahnen im Winde, froh
und hoffnungsvoll auf die Zukunft bauend ſchritten
Jugend und Alter, Mann und Weib, nebenein-
ander im Zuge. Jn Leuna war Hochbetrieb. Unter
ber Beachtung der Bevölkerung ging der Zugis zum Jugendheim hinaus nach Köſen Dort
ſchloſſen ſich die Sportler, an der Spitze die Wie
mer an, und dann ging es durch die Röſſener Ko
a e r wer zum Sportplatz.

ie ſportli ranſtaltung berich iim ſportlichen Teil. f W reren wir
Kreistag in Mer'eburg.

Wie wir erfahren, findet der nächſte Kreis-
113 r o en r r e April, ſtatt. Erſich insbeſonderer mit dem Etat für 193beſchäftigen haben. g ſt t e

Der Freiſchüt.“
13. Fremdenvorſtellung des Stadttheaters Halle.

Am 6. April, dem 2. Oſterfeiertag, findet nach
mittags 15 Uhr als 13. Fremdenvorſtellung eine
Au z en von Hrt zmantiſcher Oper „Der Freiſchütz“ ſiatt.

Der Verkauf der Theaterkarten beginnt am
heutigen Montag bei den bekannten Fahrkarten
ausgaben in Bad Lauchſtädt, Frank

n, Mücheln, Querfurt und Weißen-
fels bei gleichzeitiger Löſung von Sonntags
rückfahrkarten.

Die Fahrkartenausgaben in Corbetha, Leung,

Lützkendorf, r Neumark-t, Schafſtädt
und Wernsdorf vermitteln den Verkauf der
Theaterkarten.

Das Polizeipräſidinm teilt mit: Mit dem 1. April
ahres werden die Dienſtſtunden für

Sommerhalbjahr bei dem Polizeipräſidium in
Weißenfels, dem Polizeiamt in Merſeburg und der
Zweigſtelle in Zeitz wie im Vorjahre wie folgt feſt
geſetzt: Montag, Dienstag, Donnerstag und Frei
tag von 7 bis 13 Uhr und von 14.30 bis 17.30 Uhr.

Mittwoch und Sonnabend von 7 bis 13 Uhr. Am
Mittwoch und Sonnabendnachmittag und Sonntag-
vormittag wird das Publikum in dringenden An
gelegenheiten durch einen Bereitſchaftsbeamten ab
gefertigt.

Verkehrsunfall. Geſtern gegen 15.30 Uhr er-
in der Weißenfelſer Straße ein Zu-

ſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen
und einem Kraftrad. Dabei wurde das Kraftrad

ſtark beſchädigt, während der Fahrer desſelben eine
erhebliche Beinverletzung davontrug.
Schaukaſteneinbruch. Jn der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag wurde mittels Sie
der Schaukaſten des Firma Reiche am Entenplan
erbrochen. Es wurden Stoffe im Werte von
30 Mk. entwendet.

Kreisjugendpfleger Karl Hemprich iſt dieſer
Tage nach dem Landjugendheim Eckartsbergaübergeſiedelt, um ſich ort ganz den Lehrgängen

und Arbeitsgemeinſchaften für erwerbsloſe Jugend-
liche widmen zu können. Seine Privatwohnunz
in Merſeburg, Seffnerſtraße 2, iſt deshalb ganz
aufgelöſt, während das Büro im Kreishaus vor-
läufig noch beſtehen bleibt. (K. H. kommt in ge
wiſſen et en nach hier, um ſeiner Verwal
tungsarbeit nachzukommen.)

Schaefer Richter, hartes Arreil
Drei Merſeburger, ein alter, bisher unbeſcholte

ner Arbeiter Karl W., ſein Sohn Paul und der
Arbeiter Johannes Staack, ſämtlich arbeits
los, ſtanden vor dem halliſchen Schöffen-
gericht. Sie hatten ſich in eine böſe Sache ver
wickelt. Jm Dezember vorigen Jahres hat e ein
Revierförſter bei Burgliebenau getroffen,
ſie trugen ein Bündel geſtohlener Fichtenzweige
mit ſich. Der Förſter wollte die Namen feſtſtellen,
als ihm die nicht freiwillig gegeben wurden, wollte
er die Geſtellten unterſuchen. Die ließen ſich das
nicht gefallen. Es kam zu einer Keilerei, bei der
ein Hammer und ein Beil verwendet wurden.
Außer einem zerriſſenen Mantel gab es aber weitr
keinen Schaden. Als Srge wurde der Förſter
vernommen, er gab natürlich eine andere Dar-
ſtellung von der Sache, als die drei Arbeiter.
a. haben ſich Karl W. und ſein Sohn
zweifellos gemacht, aber die Strafe, die man ihnen
auferlegte, iſt unerhört hart. Der Vater
wurde zu 2 Monaten, der Sohn zu 8 Monaten
1 Woche Gefängnis verurteilt. Staack wurde als
unbeteiligt freigeſproche n.Das Urteil iſt z rich z r

ön geſtützt und begründet, es warem Wer zaer förſchen Richter beſtimmt
nicht ſo ausgefallen. Der Ton, in dem der Richter,
Aſſeſſor Peilicke, die Angeklagten an ufahren
le te, paßt ganz und gar nicht zu „humaner

echtſprechung“.

geſt. Karl Weber

gmmer: geſt
chéqu zlüau: geſt. Max

r p

Sarfeltal.
Die in letzter Woche ſtattgefundenen Be

triebsrats wahlen im Bergbau können als

arig von Webers ro-

alle geſt, Karl Arndt; Ka Fra t en Se rig n geſt. d torradfahrer. Der
bert. Neiden: gut Julius Rieger. La

ve pedeele ſen. geſt.

gut bezeichnet werden. So war es möglich, auf
Grube Eliſabeth ſowie auf Grube Emma M
eine Mehrheit der freigewerkſchaftlichen
Liſte zu erzielen. Auf Grube Otte-Tannen
berg konnten wir alle Sitze für uns verbuchen, da
nur eine Liſte einging.

Dagegen wurde auf Grube Leonhardt,
dem Reich des ungekrönten Königs vom Geiſeltal,
von den Gelben fieberhaft gearbeitet, um den
verhaßten Marxiſten den Rang abzulaufen, was
ihnen aber trotz der J w. Agitationsmittel
nicht gelungen iſt. Von t ebenen Stimmenkonnten die freien Gewerk Feaſten 282 für
ſich buchen, während die Gelben nur 242 erhielten,
alſo auch diesmal die Macht der Gewerkſchaften
nicht gebrochen iſt.u der Liſte der Gelben befanden ſich auch
Kandidaten, die vor kurzer Zeit noch im Monats
gehalt ſtanden. Wollen ſie ſich dadurch bei Franz
wieder beliebt machen?

Feuer.
Obhauſen. Am Freitag in der achten Abend-ſtunde brach in dem n des Jnvaliden Höh-

rold in Obhauſen- Johanni ein größeres
Schadenfeuer aus, welches die Scheune ſowie Stal-
lung bis auf die Grundmauern einäſcherte. Jn
den reichen Stroh und Futtervorräten fanden die
Flammen reiche Nahrung. Durch das vollſtändige

erſagen der Obhäuſer Pflichtfeuerwehr waren auch
die Nachbargebäude ſehr bedroht. Die angrenzenden
Gebäude des Kaufmanns Höhne haben auch noch
ſehr gelitten, konnten aber durch das Eingreifen der
Nemsdörfer Motorſpritze no erettet
werden. Reichlich eine Stunde nach der Entſtehung
des Brandes wurde erſt Waſſer gegeben. Als die
Feuerwehr von Nemsdorf eintraf, war es erſt mög
lich, Waſſer aus dem nahen Bache auf die wütenden
Elemente zu werfen. Man ſah von den Einwohnern
wohl genügend in Stahlhelmuniform u. dgl. herum
laufen, aber tatkräftig zufaſſen konnte keiner. Wie
verlautet, ſoll nur ſehr geringfü s verſichert ſein.
Verbrannt ſind außer dem Gebäude noch eine
Dreſchmaſchine, ein Ackerwagen und ſonſtiges Ge
rät und Das Vieh konnte geradenoch gerettet werden, bis auf eine Gans, die auf
einem Neſt mit Eiern brütete. Gegen 11 Uhr war
der Brand gelöſcht und die Wehren von Nemsdorf
und Barnſtädt konnten wieder abrücken.

Arbeiter laſſen T unter ſich.
VWeiſchütz. Schon wieder fand hier eine öffent

liche Verſammlung der Nazis ſtatt, die man als
große Pleite bezeichnen muß. Der Saal
wurde polizeilich geſperrt. Freilich waren vom Ort
nur wenig anweſend. Zwei Drittel der Verſamm
lungsbeſucher beſtand aus Kommuniſten und
Sozialdemokraten aus Laucha und
g reybur S Den Nazis war die Butter vom

en,rote gefal als ſie merkten, daß nur ein klei-
ner C 1 aus Naztianhängern beſtand. Sie
hielten es deshalb für angebracht, raſch ihre Hor
den aus der ganzen Umgegend, ja ſogar von
Bibra waren welche hier, mit Autos zuſam-r Jntereſſant iſt noch, daß 5 von
3 a ein Kommando des Jungſtahl
eintraf.Von vornherein wurde erklärt, d Dis
n v nur 7 Minuten Redezeit erhält. Hug (SPD.) von Freyburg ließ man als
Diskuſſionsredner überhaupt nicht zu. Als
erſter ſprach der Kommuniſt Kramer aus
Laucha. Nach einer Viertelſtunde entzog man ihm
ewaltſam das Wort. Darauf zogen die Ar-
eiter der SPD. und KPD. geſchloſſen ab und nun

konnte man lange Geſichter bei den Nazis ſehen.
Es blieb faſt weiter nichts übrig, als die zuſam-
mengezogene Hitlergarde.

Nachdem die Arbeiter friedlich und in Ruhe
abgezogen waren, erſchien noch ein Ueberfallkom
mando aus Merſeburg. Die Nazis glaubten alſo,
die ihnen ſo verhaßte Polizei um Schutz bitten
zu müſſen.

III

Erfolg des Gesamtverbandes.
Nietleben. Bekanntlich iſt die Mehrzahl der

Beamten der Provinzialanſtalten der Provinz
Sachſen zur Wahl von Betriebsräten be-
rechtigt. Tie nunmehr in der Landesheil-
anſtalt Nietleben ſtattgefundene l hat
ein für die gewerkſchaftliche Organiſationordentlich erfreuliche Ergebnis zit t. e
geben wurden dabei für die Liſte des Geſamt-
verbandes 164 Stimmen, während die Liſte
des Deutſchen Beamtenbundes nur die Zahl von
31 Stimmen auf ſich vereinigt. Das Ergebnis ſt
um ſo erfreulicher, als in den Anſtalten gewiſſe
Herren in der unglaublichſten Weiſe Kriegerver
einspropaganda für die Splitterliſten des DBB.getrieben Jaben, Wir verbuchen dieſen Erfolg un
ſerer Organiſation mit beſonderer Genugtuung.

J

BöllbergWörmlitz. Einbruch. Jn der z
vom 27. zum 28. März iſt in eine W
in Böllberg eingebrochen worden. Geſtohlen ſind
Zigarren und Zigaretten verſchiedener Sorten, Li-
köre, zwei Paar Herren und ein Paar Damen
ſchuhe, eine braune Windjacke, 2 Hühner,
die an Ort und Stelle abgeſchlachtet wurden. Wert
der geſtohlenen Sachen ca. 150 Mk.

Ammendorf. Straßenunfälle. Am
28. V egen 9.30 Uhr ſtürzte in der Hauptſtraße
ein Händler beim Verladen von Möbeln infolge

Wagen und

otrradfahrer erlitt tab
ürfu an der linken Hand, der verlen e Beide Fahrzeuge

das Geld für die Anteile aufzubringen, auch kann t

Wohnungen fertiggeſtellt und bezogen. Jnsgeſamt

el m

ndW v

Kreis Deſitascſt iten burg
Baugenoſſenſchaft in der Noktzeit

Hauptverſammlung der Gemeinnützigen Mieter-Bauvereinigung
Das Geſchäftsjahr 1930 hat der Gemeinnützigenſren Genoſſen und Genoſſinnen ſind ſehr befriedigt

ieterBauvereinigung infolge der furchtbaren von dieſer Feier nach Hauſe gegangen.
Wirtſchaftskriſe eine Steigerung an Mitgliedern
nicht gebracht. Art der Arbeitsloſigkeit iſt ein Landsberg. Staatskommiſſar. Der Re-
großer Teil der Mitglieder nicht mehr in der Lage, in Merſeburg hat den Regierungs

r. Schönberg r als Staatskom
er keine neuerbaute Wohnung übernehmen. Die miſſar für die Stadt Landsberg eingeſetzt. Der
Genoſſenſchaftsverwaltung wird für die kommende Staatskommiſſar hat den Auftrag, die von der
get e Schwierigkeiten zu meiſtern haben, weil Stadtverordnetenverſammlung abgelehnte Bierſteuer
die ahr nahe liegt, de ein großer Teil Mit zwangsweiſe einzuführen.

lieder die feſtgeſetzten Mieten nicht aufbringen
ann. Erleichterung ſchaffen kann nur eine bedeutende der hohen Zinsſätze für V Forgous

die erſtſtelligen Hypotheken. Jm Berichtsjahr wurde
der Neubau Friedrich-Ebert-Straße 5 mit neun Jorgau Stadt)

n Werunn u 4 Wochen Aus dem Gewerkſchaftskartell
7 nungen und 4 Behelfewohntmzen Eine außerordentliche Kartellſitzung des

Die Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung, DGB., zu der die Betriebsräte der Großbetriebe
wurde einſtimmig genehmigt, ebenſo die Verteilung eingeladen waren, beſchäftigte ſich mit der Frdes m c J w. Die der Doppelverdiene tun des 1. Mai. V
Aktiven n mit 846 81251 RM., die Paſſiven einer längeren Debatte wurde zur Frage dermit 810 995,38 RM. ab. Cinſrwiz wurde Ent Doppelverdiener ein Antrag Frae rer an
laſtung erteilt. ie Reviſonsgenommen, der vorſieht, daß die Gewerkſchaften
kommiſſion hat feſtgeſtellt, daß die Anlegung äunächſt bei den augenblicklich niedrigen Real-der Gelder die ſicherſte Gewähr bietet, da er Wnen der Torgauer Arbeiterſchaft weitere münd-
welche Rüchſchläge zum Schaden der Mitglieder ſiche Verhandlungen mit dem Magiſtrat ablehnen.
nicht eintreten können. Der aus dem Vorſtand Am 1. Mai werden ADGB., Afa-Bund und
ausſcheidende Stadtrat Wiewald erklärte (leider), SPD. gemeinſame Mai'- Veranſtal
daß er von einer Wiederwahl wegen großer Be- tungen treffen. Am Vormittag findet ein
laſtung abſehen müſſe. An ſeiner Stelle wurde der Morgenſpaziergang ſtatt. Am Nachmittag 55 Uhr
Lehrer H. Weitzze gewählt. Jn den Aufſichtsratſiſt im „Schützenhaus“ eine öffentliche Ge
wurden die drei ausſcheidenden Mitglieder wieder werkſchaftskundgebung, die ſich mit derewählt, an Stelle des zum Vorſitzenden gewähltenfaſchiſtiſchen Gefahr und ihrer Kbwehr beschäftigen

rrn Weitze wurde Alfred Weber in den Auf wird. Am Abend findet gleichfalls im „Schützen
ſichtsrat neu gewählt. unter Mitwirkung des Volkschors, derZwei Anträge erregten eine lebhafte Dis h n Arbeiterjugend und der Freien
kuſſion. Der eine forderte, daß die Mieten für Turnerſchaft ſtatt. Kollege Eich (Fabrikarbeiter)
Arbeitsloſe um 20 Prozent geſenkt werden wandte ſich ſcharf gegen den von der KPD. in
v Dieſe Maßnahmen ſind aber undurch Torgau eröffneten Konſum. Auch hierüber ent-

ührbar, da der Vorſtand keineswegs Verluſte, ſpann ſich eine längere Debate.

ſüh ke t n n rn r i J t rühren darf. Der andere Antrag, der Gehalt s Verſetzung. Der ſeit vielen Jahren beim Reichs
abbau in der Geſchäftsführung forderte, bahnbetriebsamt Torgau tätige Eiſenbahnober-
wurde nach ausgiebiger Erklärung durch den Vorſekretär Frommann wurde zum 1. April zur
ſtand vom Antragſteller wieder zurück Argen eichsbahndirektion nach Halle verſetzt.

um Schluß wurde dem ſcheidenden 1. Vorſitzenden
iewald die Anerkennung und Dankeserſtattungzuteil für ſeine der Genoſſenſchaft geleiſteten treuen Belgern. Motorrad v eine Fuß

Dienſte. h n Jn der Nähe der hieſigenongrube fuhr ein von Belgern kommender Motor
radfahrer in eine des Weges kommende Fußgänger

Eindrucksvolle FJugendweihe. ſgruppe hinein. Dabei erlitten zwei Perſonen er
hebliche Kopfverletzungen und mußten ſich in ärzt

Die Jugendweihe am Sonntag hob ſich liche Behandlung begeben.
weſentlich von den vorjährigen ab. Erſtens macht
die zur Verfügung geſtellte Seminaraula zudieſer Feier einen ganz anderen Eindruck. itens Haupiwriſtleiter: Ernnt Loos Srrantworilich tar San

m Tentſpr Außerdem war die Ander Genoſſin Kraſſelt (Leipzig) ſehr eindrucksvoll. nDie zahlreich erſchienenen Angehörigen ſowie ande- Sudan mbH.. Große Märkerſtraße 677

Natürlich a Ortern brauchen Se
Sanella, die neue, wundervolle Mar-
garine zu dem erstaunlich niedrigen
Preis! Sanella ist unentbehrlich beim

Backen und Braten! Kosten Sie ein
mal Sanella Sie werden genau e0
begeistert sein, vie die Millionen Haus-
frauen, die nur noch Sanells verwenden

v



Die deutſche Kohlenwirtſchaft
Von Heinrich Löffler

Am 27. März iſt der Reichskohlenrat, das Auswirkungen der Ratkonaliſterung
deutſche Kohlenwirtſchafts-Parlahzu leiden. Der Beſchäftigungsgrad iſt auf
ment, zu einer Vollverſammlung in Berlin zu einen außerordentlichen Tiefſtand geſunken undſammengetren. Auf der Ta e ſtand neben ſſinkt noch immer weiter ab. Die Ninderteſchef-
anderen Punkten ein Bericht des Geſchäftsführers tigung findet ihren Ausdruck in Arbeiterent
über die Lage der Kohlenwirtſchaft. Dieſer Berichtſlaffungen und Feierſchichten. Jn den
lautet wenig günſtig, denn der Bergbau ſteht unterſvier Steinkohlenbezirken Ruhrrevier,
dem Druck der Wirtſchaftskriſe. Wie ſich die Pro Ober, und e n ſowie Sachſen iſt die
duktion entwickelt hat, zeigt nachſtehende Tabelle änni elegſchaft innerhalb 11 Monaten

(in 1000 Tonnen): d Mann S 23,3 Prozent ger enJahr Steinkohle Koßs Braunkohle Braunkohlen Im Braunkohlenbergbau ging die Beleg-t c briten a J neben Zeit von S Vann an1913: 140753 31668 87 228 21977 75 878 Mann 15,6 Prozent zurück. Durch den
1928. 150 861 34 775 165 588 40157 ſtarken Belegſchaftsabbau iſt das Verſicherungs
1929. 163 441 39421 174 456 42137 ſtitut der arbeiter, die Knappſchafts
1930: 142 698 32 459 145 914 33 999 enſionskaſſe, in ſtarke Bedrängnis geraten,

Die Geſamtproduktion von 1930 iſt zwar höher als weil die Beitragszahler ab- und die Rentenemp-
die von 1913; aber im Ruhrgebiet, dem größten fänger zugenommen haben. Jm Januar 1924 kam
deutſchen Bergwerksbezirk, wurde die Produktion auf 5,92 Mitglieder ein Rentenbezieher und im
von 1913 um 7 Millionen Tonnen und im ſäch- November 1930 ein ſolcher auf 2,16 Mitglieder.
ſiſchen Steinkohlenrevier um 1,89 Millionen Ton Die Bergarbeiter-Organiſationen haben ſich ſchon
nen unterſchritten. Andererſeits hat Oberſchleſien hilfeſuchend an die Regierung gewandt, um die
an 1913 einen Produktionszuwachs von 6,87 Knappſchaftspenſionskaſſe vor dem materiellen Zu
Millionen Tonnen Steinkohle 61,1 Prozent und ſſammenbruch zu bewahren.
das Aachener Revier einen ſolchen von 3,45 Mil Auch durch Feierſchichten werden die Bergarbei-
lionen Tonnen 103 Prozent. Einen geringenſter hart bedrängt. Jm Ruhrbergbau wurden im
Produktionszuwachs gegen 1913 hatten auch das vergangenen Jahre 9 187 775 Feierſchichten ein
niederſchleſiſche und niederſächſiſche Steinkohlen gelegt. Sie brachten einen Jahreslohnausfall für
revier aufzuweiſen. die Geſamtbelegſchaft von rund 85 Millionen

Die Geſamtſteinkohlenförderung Mark. Auf den einzelnen Ruhrbergmann entfielen
von 1930 iſt gegen 1929 um 20,7 Millionen Ton29,17 Feierſchichten mit einem Lohnausfall von
nen S 12,7 Prozent und die Kokserzeugung um 270 Mk. Auf manchen Bergwerken wurden 50 bis
6,96 Millionen Tonenn 17,5 Prozent zurück 60 Feierſchichten eingelegt, um die Produktion ein

egangen. Die Produktion des Braunkohlenberg- zuſchränken.
ues hatte ſich von 1913 bis 1929 in einem un Die m und Feierſchichten ſind nicht

unterbrochenen Aufſtieg bewegt und verdoppelt. nur Opfer, die von der Wirtſchaftskriſe ſondern
m letzten Jahre iſt jedoch erſtmalig ein ſtarker auch von der Rationaliſierung und der erhöhten
ückſchlag eingetreten. Die Rohkohlenförderung iſt Arbeitsintenſität ausgehen. Die Förderleiſtung

82 1329 um 28,5 Millionen Tonnen 16,4des Arbeiters in der Schicht hat vom Jahresdurch
Prozent und die Briketterzeugung um 8,13 Mil-ſſchnitt 1913 bis Dezember 1930 zugenommen um

lionen Tonnen 19,6 Prozent geſunken. 496 Kilo 52,3 Prozent im Ruhrgebiet, 418 Kilo
Die im letzten Jahre herabgedrückte Produktion 27,19 Prozent in Oberſchleſten und 232 Kilo

konnte leider nicht einmal voll abgeſetzt werden, 25,74 Prozent in Niederſchleſien.
weil der Kohlenverbrauch außerordentlich ſtark unter Welche Folgen hat dieſer Aufſtieg gezeitigt
dem Einfluß der Wirtſchaftskriſe nachgelaſſen hat.
Rechnet man alle kohlenbergbaulichen Brennſtoffe Im Jahresdurchſchnitt 1913 betrug die bergmän
nach dem Heizwert auf die Einheit Steinkohle um, niſche geh des Ruhrgebietes 390 669 Mann.
dann betrug 1929 der Verbrauch im Monats Jm Dezember 1930 aber nur noch 273 647 Mann.
durckſchnitt 14,01 Millionen Tonnen und nur 11,22 Das iſt ein Rückgang von 117 000 Mann 30
Millionen Tonnen im Jahre 1930. Das iſt ein Prozent. Die Arbeitszeit war 1930 eine halbe
monatsdurchſchnittlicher Rückgang von 2,78 Mil Stunde kürzer als 1913. Dann wurden 1930 im
lionen Tonnen 20,5 Prozent. Entſprechend dem Gegenſatz zu 1913 faſt 10 Millionen Feierſchichten
geringeren Verbrauch ſind die Haldenbeſtände eingelegt; aber die Steinkohlenförderung des Ruhr
auf den Zechen- und Syndikatslägern angewachſen. e ging gegen 1913 nur um 7 Millionen
Am 31. Dezember 1930 waren auf den genannten Tonnen 6,5 Prozent zurück. Daraus wird er
Lagerplätzen aufgeſtapelt 4 788 000 Tonnen Stein-ſſichtlich, erſchichten und Arbeiter Ent
kohle, 5 561 000 Tonnen Koks und 2 8582 000 Ton- nur auf das Konto der Kriſe, ſon
nen Briketts. Jn dieſen Beſtänden ſind die Vor erung und Mechaniſie
räte in Türmen, Kähnen, auf den Zechenbahnhöfen, rung zu buchen ſind. Die Rationaliſierung iſt in
beim Handel und den Großverbrauchern nicht ent der Kriſe zum Unheil für die Bergarbeiter gewor-
halten. Daß durch ſolche unverkauften Vorräte die den. Dieſe Erkenntnis zu ſich jedem aufdrängen,
Bergarbeiter in ihrer Aktionsfähigkeit behindert der die mitgeteilten Tatſachen eingehend und nicht
2 die Werke materiell ſchwer belaſtet werden nur oberflächlich prüft. Der Beſchäftigungsgrad

bilden eingefrorenes Kapital bedarf keines der r kann nur wieder gehoben werden,
ren Nachweiſes. wenn A rechund dem Verlangenwer haben die Bergarbeiter unter der Wirt

ſchaftskriſe und den

2

Tat, die zu geſchehen hat.

Knappſchaft und öffentliche Fürſorge
Von einem Verſicherten-Vertreterſgen iſt, zeigen die n in den Schrif-

im Vorſtande der Reichsknappſchaft wird uns ſten des Deutſchen Vereins für öffentliche und
geſchrieben: rivate Fürſorge. „Die Knappſchaftsrenten machen„Um die finanziellen Schwierigkeiten zu über durch ihre höheren Rentenbeträge die öffent
winden, in welche die Knappſchaftspenſionsverſiche- lich e r ge entbehrlich.“ So oder
rung durch den Abbau von Hunderttauſenden von ähnlich klingt es von überall, wo BergarbeiterBergarkeitern und dem plötzlichen Ausfall der Zu wohnen und die Knappſchaft für ſie ſorgt, wenn
q ſe aus der Le Serrarenerte geriet, fordernſſie krank oder invalide werden.
ie Vertreter der Bergarbeiter ausreiche Frr Leider n die Beiträge, die die Berg

on vom Reich. Bei der Segrändien dieſer arbeiter zur ionsverſicherung entrichten, für
Forderung weiſen ſie nicht nur darauf hin, daßſſie als eine Art Sonderſteuer auswirken,
der knappſchaftlichen Penſionsverſicherung Laſten wenn der Knappſchaftspenſionsverſicherung keine
aufgebürdet ſind, die man den Bergarbeitern allein Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln gewährt wer-
zu tragen nicht zumuten dürfte, ſondern auch dar den. Denn neben der Beitragsleiſtung zur Pen-
auf, daß ſtonsverſicherung entrichten die Bergarbeiter diedurch die knappſchaftliche Penſionsverſicherung Steuern, aus denen die Mittel für die öffentliche

Fürſorge entnommen werden, genau ſo wie je-die öffentliche Fürſorge erheblich entlaſftet Her andere Drenerzah! Jhr Verlan-
er. 5wird. Daß dieſe Behauptung keinerlei Redensart 77 nach Hilfe für die Penſionsverſicherun durch

oder eine von den zur Zeit üblichen Uebertreibun die Reichsregierung iſt alſo nicht un billig.

Der Kampf um die Betriebe
Die Gewerkſchaften halten allen Anſtürmen ſtand

Die verzweifelten Anſtrengungen der Na zisſlichtet hat und daß der unorganiſierte Teil der
und RGO., die Ruhrzechen zu erobern, ſind geſchei- Ruhrbergarbeiterſchaft von jeher zur Radikaliſie
tert. 6 e tbniſe S aſeen rung neigte.
Schachtanlagen lauten Freie Gewerkſchaften) Die Betriebsrätewahlen in den Berliner Groß70797 Stimmen. Chriſten 47 602 Stimmen, Hirſch banken führten teilweiſe zu einer Stärkung der S

Duncker 1718 Stimmen, Polen 163, RGO. 56252, ich ſchon überragenden Stellung des freige-
Syndikaliſten 1962, Gelbe 9177, Nationalſozialiſtenſwerkſchaftlichen allgemeinen Verbandes der
7389. Bei den vor a Betriebsratswahlen deutſchen Bankangeſtellten im Berliner Bank-
und bei einer Belegſchaftsziffer von 371 451 Mann gewerbe.

hatten We 7 u 7Stimme riſten 7 HirſchDuncker aPolen 254, RGO. 68 8ei, Syndikaliſten 4324,1 Die Betriebsrätewahlen ſind für die Natio-
nalſozialiſten ein neuer Anlaß, mit ſchwe-Gelbe 8835. eren Schlägereien und Stechereien denDie Zahlen laſſen erkennen, daß die freien Ge en hwerkſ e den an u Rechts r Diwer von Aenem Zu ent

und Linksradikalen ſtandhalten. Man darf nicht fachen. So wurde in Jhlen in einem bei der Be
vergeſſen, daß die Entlaſſung von über 100 000)triebsrätewahl erfolgten Zuſammenſtoß zwiſchenMann im letzten Jahre ihre Reihen beſonders ge-kommuniſtiſchen Klebekolonnen und einem Nazi-

der Organiſationen verkürzt wird. Tas iſt die gekennzeichnet, daß die Spanne zwiſchen

Nazis und Kommuniſten bei den Wahlen ſtets

Deutſchland
Mit den Erwartungen auf eine Vermindevung

ſtehenden Frühling fällt die hoffnungs
ollere und optimiſtiſche Betrach

tung der Geldmärkte zuſammen.
Es iſt bekannt, daß das Anwachſen der rechts

vadikalen Bewegung, die ſinnloſen Renommiſtereien
der Nationalſozialiſten und die Furcht vor einem

Erſte Schwalben
Wieder Auslandsgeld für Deutſchland Vertrauen für

kehrt zurück
Naturgemäß hat der große Zinsunterſchied die

r Arbeitsloſigkeit und der Kurzarbeit im bevor Wirkung, Geld nach Deutſchland zu ziehen. Denn
eld geht immer dorthin, wo es die höchſten Zin

ſen gibt, wo am meiſten zu verdienen iſt. So wird
in der Schweiz, dem Paradies für deutſche Ka
pitalſlüchtlinge, für Tagesgeld kaum eine Ver
gütung gezahlt. Jn Deutſchland dagegen 458
bis 5 Prozent. Die Schweizer Banken ver-

erputſch das Ausland veranlaßtſgüten Monatsgeld mit 2 Prozent. Jn Frank
haben, ſeine Gelder aus Deutſchland
zurück zuziehen. Dazu kam, beſonders nach
der Reichstagswahl am 14. September, eine ge
ſteigerte Kapitalflucht. Die Verknappung
der der Wirtſchaſt zur Verfügung ſtehenden Gelder
hat natürlich die Wirtſchaftskriſe verſchärft. Die
durch den Geldabfluß gekennzeichnete Vertrauens-
kriſe ſetzte ſich in Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit
um. Selbſtverſtändlich iſt, daß eine Ueberwindungder Vertvauenskviſe und ein Zufluß von Geldern
nach Deutſchland die Wirtſchaftsentwicklung bei uns
günſtig beeinfluſſen muß. Das Jnſtitut für Kon-
junkturforſchung hat in ſeiner letzten Veröffent-
lichung ganz beſonders auf dieſe Zuſammenhänge
hingewieſen.

Auf den internationalen Geldmärkten bahnte
ſich bereits im Februar eine Wendung zum

en an. Jetzt berichten die Banken, daß
i ihnen geſteigert Auslandsgeld angeboten wird.

Leider aber immer noch zu hohen Zinsſätzen. Daß
ſich eine Wandlung in der Auffaſſung der aus

ländiſchen Geldgeber vollzogen hat, daran iſt wohl
nicht zu zweifeln. Ob dieſe Wandlung aber bereits
Ausdruck in umfangreichen Geldofferten an die
deutſchen Banken fand, läßt ſich im Augenblick
nicht genau überſehen.

Wichtig iſt aber ſchon, daß die ausländiſchen
Geldgeber bereit ſind, in Verhand
lungen über die Hergabe von Geldern nach
Deutſchland einzutreten. Soweit kann man
ſeſtſtellen, daß die Vextrauenskriſe mit ihren
wirtſchaftſchädlichen Einflüſſen den Gipfelpunkt

überſchritten hat.

Welche Gründe beſtimmen das Ausland?
Hier iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß ſich die Zinsſätze,
alſo die Vergütung für Leihgeld, in Deutſchland
ganz anders entwickelt haben als im Ausland. Das
Ausland konnte ſeine Zinsſätze unter Einfluß
der Kriſe herunterſetzen. Deutſchland mußte
ſeine Zinsſätze unter Druck der politiſchen Kriſe
der vrechtsvadikalen Bewegung heraufſetzen.
Das Ausland konnte ſeine Produktion verbilligen.
Wir mußten inmitten einer fürchterlichen Wirt-
ſchaftskriſe unſere Produktion durch höhere Zinſen
verteuern. Der rechtsradikale Unfug in Deutſch
land wird wohl am beſten durch die Feſtſtellung

den deutſchen Geldſätzen und den
ausländiſchen Geldſätzen gegen wär-
tig beträchtlich höher iſt als jemals
in den letzten vier Jahren. Das iſt ein
Erfolg der nationalſozialbiſtiſchen Agitation gegen
die „Zinsknechtſchaft“, die eigentlich auch den ver-
bohrteſten Nationalſozialiſten zum Denken anregen
müßte. Der hohe Zins in Deutſchland und der
niedrige Zins im Ausland iſt eine ganz be

reich kann man im beſten Fall 3 Prozent er-
zielen. Jn Deutſchland werden 6 Prozent
gezahlt. Das ſind mit die Auswirkungen der deut-
ſchen Kapitalknappheit und Auswirkungen der ſinn
loſen Agitation der Rechtsradikalen. Selbſtver
ſtändlich reizt der Zinsunterſchied die ausländiſchen
Kapitaliſten an, ihr Geld nach Deutſchland zu ver
leihen.

Vorausſetzung iſt aber die Sicher heit. Das
Gefühl der Sicherheit ging mit dem Anſteigen
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, beſonders
mit dem Ausſall der Wahlen am 14. Sep-
tember verloren. Die Reichsbank hat dieſe
Kataſtrophe mit etwa 600 Millionen
Mark Gold und Deviſen bezahlt.
Der deutſchen Wirtſchaft dürſte ſie Milli

arden gekoſtet haben.
Man ſieht, daß die Wiederherſtellung des Ver
trauens zu Deutſchland der eigentliche Grund für
eine Beſſerung der Verhältniſſe auf den Geld
märkten und für den Zufluß von Auslandsgeld
nach Deutſchland iſt. Wenn ſich das Vertrauen zu
Deutſchland allmählich beſſert, dann iſt das zweifel
los auf die politiſchen Verhältniſſe zurückzu
führen, die gegenüber den kritiſchen Wochen im
Herbſt 1930 und um die Jahreswende 1930/31
gefeſtigt erſcheinen. Bei den größeren Geldgebern
ſprechen aber auch wirtſchaftliche Ueber-
legungen mit. Man beurteilt die Wirtſchaft-

land. Vielleicht ſogax günſtiger, weil Deutſchland
über eine glänzend ausgerüſtete Jn-
duſtrie verfügt, über einen hochtechniſierten
Wirtſchaftsapparat, der allerbings jetzt die Lage
kompliziert, der aber, wenn die Wirtſchaft mal
wieder in Fluß kommt, ein entſcheidendes Wort auf
den Weltmärkten mitzuſprechen hat.

Vielfach taucht auch die Meinung auf, daß die
nach dem Ausland geflüchteten Mil-
liarden jetzt die Rückwanderung
nach Deutſchland antreten. Wir haben
ja etwas Aehnliches mit den Deviſen erlebt, die
von Deutſchland aus während der Jnflation im
Ausland untergebracht wurden. Man vergeſſe aber
nicht, daß es damals des Mittels der Kreditver
knappung durch die Reichsbank (Reſtriktionen) be
durfte, um die Kapitalrückwanderung nach Deutſch
land zu erzwingen. Soweit ſich die Dinge über-
ſchauen laſſen, denken die deutſchen Ka-
pitalflüchtlinge nicht daran, der not
leidenden deutſchen Wirtſchaft ihr Geld zur Ver
fügung zu ſtellen. Vorläufig läßt man ſein Geld
ruhig im Ausland und macht im Land ſelbſt in
hundertprozentigem Nationalſozialismus. An dem
beſſeren Angebot von Anslandsgeld bei den deut
ſchen Banken dürfte de deutſche Kapitalflucht ſo

denkliche Erſcheinung.

ſturmtrupp ein Jungkommuniſt durch einen
Schuß in die Schläfe auf der Stelle ge-
tötet Ein zweiter Kommuniſt wurde ſhwer ver-
letzt. Auch in den Betriebsratswahlen bei der
Oel A. G. in Rüſſelsh.eim fam es zu
blutigen Zuſammenſtößen, als ſich die National-
ſozigaliſten und die Kommuniſten gegenſeiteg hre
Fluoblätter abnahmen.

Trotz der gegenſeitigen Befehdung rirchen die

ihren Hauptſtoß gegen die freien Gewerkſchaften.
Allein auch dieſer vereinte Angriff hat keinen Er-
folg.

Lohnabbau in den Geme:ndebetr eben.
Der Zentralausſchuß für Tarifſachen der Ge

meinde arbeiter fällte am Sonnabend für
die Oſtmark (Regierungsbezirk Frankfurt a. O.
und Grenzmark) folgenden Schiedsſpruch:
Ab 1. Lohnwoche im April werden die Löhne der
Arbeiter und Arbeiterinnen um 4 bis 5 Prozent
pro Stunde geſenkt. Wird die Arbeitszeit um
4 Stunden und mehr gekürzt, bleiben die bisheri-
d Löhne beſtehen. Die Barlöhne des Kranken
ausperſonals werden um 6 Prozent abgebaut.
oziale und ſonſtige Zulagen bleiben unverändert.
Für die mecklenburgiſchen Gemeinde-

arbeiter wurde eine Vereinbarung getroffen,
nach der die Grundlöhne der gelernten, angelern-
ten und ungelernten Arbeiter in allen Ortsklaſſen
mit Wirkung vom 1. 4. 31 um 4 Pfg. für die

45 Stunden herabgeſetzt wird, bleiben die alten
Löhne beſtehen.

Produktenbörſen am 28 März.

Stunde ge. 17zt werden. Falls die Arbeitszeit auf arbeiten. Porzellanmalerei. 16.30 n Na
uſik.

gut wie gar nicht beteiligt ſein!

(176-—-186). Erbſen 210--230 (210--230).
Halle Weizen 294——296. Roggen 193--195.

Erbſen 22,25—24,50. Hafer 182—187.

II

Leipzig
Dienstag: 10.45: Gartenrundſchau für April. 11: Schall

plattenkonzert. 11.45: Wetter, Waſſerſtand und Schneebericht.
12: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 12.55: Nauener Zeit
zeichen. 13: Wetter-, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend:
Moderne Muſik (Schallplatten). 14: Arbeitsloſigkeit und Ge
fundheit. (Dr. Schnell, Halle). 14.15. Muſikaliſche Neu
erſcheinungen. 15: Rhythmiſchtänzeriſcher Kinderunterricht.
16: Der Sternenhimmel im April. 16.15: Eine Viertelſtunde
Verkehrsunfälle. Dr. Alfred Lehmann. 16.30: Konzert. 17.30
bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18.05: Umſchau in der
Welt der Frau. Adele Luxenberg, Leipzig. 18.30: Franzöſiſch.
18.50: Wir geben Auskunft 19: Thomas Mann lieſt un
veröffentlichte Proſa. 19.30: „Der Hände Werk.“ 20.30:
„L'Arleſienne“, ein muſikaliſches Funkſpiel frei nach Alphonſe
Daudet von Felix M. Mendelsſohn. Muſik von Georges Bizet.
22.15: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 23.30: Unter
haltungsmuſik (Schallplatten).

Königswusterhansen
Dieustag: 6.20 und 6.55: Zeit und Wetter. 7: Funk

gymnaſtik. 1935. Neueſte Nachrichten. 11.30: Lehrgang für
praktiſche Landwirte. 12: „Wünſche aus dem Hörerkreis“
(Schallplattenkonzert). 12.55: Wetterbericht. 13.30: Neueſte
Nachrichten. 14: Szenen aus „Götterdämmerung“ von Richard
t (Schallplattenkonzert). 14.30: Engliſch für Fort
ten 15:. Kinderſtunde. 15.30: Wetter- und Börſen
ericht. 15.45: Reiſen und Abenteuer: „Ein Seemann im Ur

wald von Columbien.“ Dr. Senger. i16: h Hand
mittags

konzert. 17.30: Einführung in die neue 1 Prof. Vr.Mersmann. 18: Das Zentrum in der Dynamik der deu chen
Politik. Dr. Schwering. 18.30: Hochſchulfunk. Stil der
(Ih). Prof. Dr. Sachs. 19: Franzöſiſch für Anfänger. 19.30:
Vorſchau auf das Aprilprogramm. Dr. Würzburger. 19.50:

An Zucker sparen? Gruncverkehrt t

Wetiter. 20 (aus Bremen): Militärkonzert. m
r.

Lei pzig Weizen 290 294 (vorb, 284—288). Abendmeldungen. 22.20 Politiſche Zeitungsſchau. äw
Roggen 190 196 (184—-190). Hafer 176-186 Anſchließend: Wetter-, u WernerTages u

angach bis 24: Jnſtrumental-Kabarett.

Körper braueht ihn, Zueker nährt!

lage in Deutſchland nicht ſchlechter als die im Aus
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„MickyMaus“
Wie das „verrückte Karnickel“ mit dem klang-

oollen Namen Oswald und der ulkige „Kater“
Felix verdankt auch der jüngſte Filmſtar des Yan
kees, den die geſchickte Hand eines Zeichners ſchuf,
die Micky, Maus“, ſeinen erſten Erfolg den hohen
Auflageziffern amerikaniſcher Tageszeitungen. Auch
das g'ſpaßige Mäuslein war wie die beiden andern
genannten Tiere dem Amerikaner längſt durch die
„cartoons“ der Tagesblätter bekannt, als er es
zum erſten Male auf der Leinwand im Lichtſpiel-
theater ſah.

„MickyMaus“ iſt heute beſtimmt einer der be
liebteſten Filmdarſteller der Welt.

Seit in den Theatern verſchiedener deutſcher
Lichtſpielunternehmen „MickyMaus“Filme vorge
führt werden, wird bei uns ein mit einer gewiſſen
Selbſtverſtändlichkeit ausgedehnter Kult um die
„Maus“ des Zeichners Walt Disney getrieben.

Jede halbwüchſige Range, ob ſie nun als Steno-
typiſtin oder als Warenhausangeſtellte ihren
Lebensunterhalt bei ſchwerer Arbeit verdienen
muß, glaubt an ihrer Baskenmütze oder ihrem
Mantelaufſchlag eine „MickyMaus“Nadel ſtecken
haben zu müſſen. Jhr männliches Seitenſtück trägt
dafür ſtolz eine Krawattennadel mit dem beliebten
Filmſtar. „Silberne“ Zigarettenbehältniſſe mit
Darſtellungen des „reizenden“ Mäusleins ſind
ebenſo begehrt.

Auch in Halle hat Micky geſiegt. Eine ganze
Micky-Jnduſtrie hat ſich aufgetan. Auf dem eben
geſchloſſenen Jahrmarkt wurden ungeheure Men-
gen Mäuſe abgeſetzt, gerade an die Leute, die auf
der anderen Seite am meiſten jammern. Alle
Mickys, die jetzt in Halle getragen werden, zuſam-
mengenommen, würden aus dem Erlös des bloßen
Metalls einige Arbeitsloſe längere Zeit ſattmachen
können.

Reiche Eltern laſſen ihren Sprößlingen Spiel-
zimmer einrichten, deren Wände und ſämtliche
Ausſtattungsgegenſtände mit Szenenwiedergaben
aus „Micky-Maus“-Filmen bemalt ſind Der
Verlobte ſchenkt ſeiner Braut zum Namens- oder

Geburtstage ein Teeſervice mit Bildern von dem
„liehen“ Mäuslein Eine gefeierte Filmdiva,
ren Namen jeder weiß, ſoll gar in jedes Stück
threr koſtbaren ſeidenen Wäſche eigenhändig eine
„MickyMaus“ eingeſtickt haben.

Daß ſich aus Tierſchutzkreiſen noch niemand
gegen dieſen Unfug gewandt hat, iſt eigentlich ſehr
verwunderlich.

Warum mag nur der Staatenloſe Hitler die
noch nicht zu unterſchätzende Beliebtheit der „Micky-
Maus“ in ſeinem Kampf um die Freiheit allen
deutſchen Janhagels bisher noch nicht verwertet
haben?
Nationalſozialiſtiſches SA.- und SS.-Heſindel

in „Micky-Maus“Masken, welche propagandiſtiſche
Möglichkeiten würden ſich bieten!

Der Oberſte Sturmabteilungsführer Hit-
ler ſchritt die Front der ſtolzen Kampftruppe ab.
Wie ein Standbild aus Erz wirkte jeder der wacke
ren SA. Männer in dieſer Front, jeder ein echter
Siegfried, als ſein oberſter Führer in ſtrahlender
„MickyMaus“Tracht aus reinſtem teutſchen Golde,
mit der Linken den raſſigen Mäuſeſchwanz tragend.
die Rechte zum faſchiſtiſchen Gruß erhoben, an
ihm vorüberſchritt

Die nationalſozialiſtiſchen Zeitungen würden die
am meiſten geleſenen Witzblätter werden. F. W. H.

arg 7977 on der Reiſe

Seidgeweihtdem Arbeitsvolke
Weihe der jungen Kämpfer in der Kloſterſchule.

Halle, den 30. März.
Die jungen Menſchen, die am Sonntag in

der Aula der Kloſterſchule zuſammenkamen,
um den Tag der Jugendweihe feierlich zu
begehen, ſind in den letzten n des Krieges
eboren. Jn einer Zeit. wo die Menſchen zu

Tauſenden einem ſinnloſen Morden zum Opfer
gebracht wurden, wurde Puezn das Leben ge-
eben, an das ſich die Mütter um ſo
lammerten, je mehr ſie um ein anderes da

draußen an der Front zu bangen hatten. Es ſind
Kriegskinder, die da jetzt in das Leben
hinaustreten. Aber es ſind zugleich auch Nach
kriegskinder, denn ihre Kindheit fiel in
die Zeit der Umwälzung und der Jnflation, dieihr junges Leben ſie überſchatteten.

Nun ſtehen dieſe Kinder, die geprüfter, ernſter
denn jeder frühere Jahrgang ſind, an der
Schwelle, wo ſie ins Leben hinaustreten ſollen.
Und auch hier empfängt ſie traurigſte Ungewißheit
über ihr ferneres Schickſal. Das Geſpenſt der
Arbeitsloſigkeit winkt da draußen im Leben den
Jungens und Mädchen zu, die hier die Schwelle
zum Leben überſchreiten.

Mehr denn je muß dieſe Jugend daher dem
Kampfe geweiht ſein, dem Lebenskampf,
der gefeſtigt wird durch die Einſicht zur Not-
wendigkeit des Sozialismus und den Mut zum

heißer v

Kampf 27 ihn tExiſtenzkampf hinaus zum Kampf für die Klaſſe,
für e materielle Sicherung und ihre kulturelle
Rechtfertigung wird.

n dieſem Sinne war die Weiherede Hans
Weickers gehalten, die tiefſten Eindruck auf
alle Anweſenden hinterließ. Er weihte dieſe
rn dem Kampfe für das Arbeits-
olr, für den und gabihnen die drei großen Worte der Frangöſiſchen

Revolution als drei Leitſterne mit auf den
Freiheit, Gleichheit und Brüderlich-
eit, ſie den jungen Menſchen in ihrem tiefſten

Weſensgrunde ausdeutend. Als perſönliche Gabe
aber ſprach er ihnen Mut zu, durch alle r
niſſe und Nöte des Lebens feſt nach dieſen drei
Sternen ihren Weg zu richten. Dann ſei um das
eigene Schickſal und um das Schickſal der Klaſſenicht zu bangen.

Die erhebende Feier wurde von feierlichem
Harmoniumſpiel, zwei Chorgeſängen des Freien
Sängerchors und Rezitationen des „Volksblatt“
egenrs Genoſſen Ernſt Loops eindrucksvoll
belebt.

Und dann traten fünfzig junge Menſchen über
die Schwelle der Schule in den lachenden Früh-
lingstag hinaus. Möge das eine gute Vorbedeu-
a ſein für ihr ferneres Schickſal im großen

eben.

Wir demonstrieren am Karfreitag!

Achtung?! Die Augen links!
Reichsbanner und Arbeiterſportler in einer Front zur Verteidigung

der bedrohten Republik.
Halle, den 30. März.

Die feigen Ueberfälle, die ſich das faſchiſttſche
Geſindel gerade in Halle in letzter Zeit geleiſtet
hat, haben die Arbeiterſchaft aufgerüttelt. Die
Bildung der Abwehrformationen wird in ſchnelle-
rem Tempo durchgeführt, immer größer wird die
Zahl derer, die der Parole folgen:

„Laß deine Kameraden nicht allein!“
Am Sonnabendabend wurde die erſte Gruppe

der Arbeiterſportler verpflichtet. Kein
Kommerzienrat Dhockerhoff, keine Direktoren
Jung und Schindler zahlen dem Arbeiterſport
auch nur einen Pfennig wie den Nazis. Trotzdem
hat es jeder der Schutzſportler fertiggebracht, ſich
einzukleiden. Geführt von einer Abteilung und
dem Spielmannszug des Reichsbanners marſchiertedie Truppe, ſtraff diſzipliniert und gut 3
vom Gewerkſchaftshaus nach dem „vVolkspark“.
Jm großen Saal nahm das Reichsbanner Auf-
ſtellung, „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ ſpielte
der Spielmannszug, voran die rote Fahne des
Regatta-Klubs, marſchierten die Sportler ein.
Reichsbanner und Arbeiterſportler ſtanden Schul-
ter an Schulter, die rote Fahne der Arbeiter
ſportler, die ſchwarzrotgoldene des Reichsbanners.
Der Führer der Schutzſportler trat vor, klar und
gern gab er für ſich und ſeine Kameraden die
Verpflichtung ab. Der Führer des Reichs
banners dankte in kurzen Worten für die gelobte

Kameradſchaft. Jn Reichsbanner und Schutzſport
herrſcht kein Kadavergehorſam, nicht erzwun-
gene Gefolgſchaft, ſondern

die höhere Diſziplin der freiwilligen Unter
ordnung,

i Diſziplin, die Treue und Kameradſchaft uns
ehren.

Parteiſekretär Keller (Eisleben) ſprach dann
über „Republik in Gefahr Jugend vor die
Front!“ Nur in der Partei kann wirklich erfolg-
reich für unſere Ziele gearbeitet werden. Not
wendig für jeden Erfolg iſt ſachliche Ziel-
ſetzung, unmöglich iſt es, in dieſen Zeiten ſich
an Theſen und Doktrinen zu halten. Vor lauter
grundſätzlichen Einſtellungen, vor lauter Prin-
zipientreue, vor lauter Hemmungen aus Gedanken
an die ferne Zukunft kommen wir oft nicht
weiter, ſtatt zu fragen, wie kommen wir über
dieſe Gegenwart. Wir machen aus jeder
kleinen Zweckmäßigkeit gleich eine Frage der Welt
anſchauung, wir fühlen uns oft als Gralshüter
und ſind über jede notwendige und zweckmäßige
Abweichung entſetzt.

Unſere Aufgabe iſt jetzt
mit allen Mitteln die Demokratie zu halten.

Von hier aus ergeben ſich alle weiteren Auf
gaben. Eine der wichtigſten, wenn nicht die wich
tigſte, iſt der Kampf um die Jugend. Die
Jugend muß an die Front, nur ſie kann demFaſchismus die Jugend entreißen. Nicht das

der ſo über den rein materiellen He

Veranſtaltungen im April.
Beim Aktionsausſchuß ſind für April

folgende Veranſtaltungen gemeldet:
2. April: Kundgebung im „Volkspark“.
3. April: Demonſtration vom Hallmarkt nach

dem Stadion.
12. April: Morgenfeier von 10 bis 12 Uhr der

J uker. Waldlauf der Arbeiterſportler in der

14. April: Mitgliederverſammlung des Zda.
(Redner: Schröder, Berlin).

r iſt in den meiſten Fällen für den
ugendlichen entſcheidend, ſondern die

keit, ſeinem Betätigungsdrang Ausdruck
zu geben. Jugend will ſichtbar wirken, will Anerkennung ihrer Betätigung finden. Die Partei
braucht die Schwungkraft der Jugend, ſie kann ſie
nur um den Preis größerer Anerkennung für die
z end gewinnen. Gegen den Machtwillen des
Faſchismus müſſen wir den viel größeren, här-
teren,

rückſichtsloſeren Machtwillen der Republik
ſetzen. Es v Schluß gemacht werden mit der
Selbſtmordloyalität gegenüber den Feinden der
Republik. Wir müſſen aufräumen mit allem
Zaudern und Fragen nach Doktrinen. Wir müſſen
alle Kräfte auf einen Punkt konzentrieren: Er
haltung der Demokratie, Kampf
dem Faſchismus!

Wie ſie ſiegen!
Die rechts kommuniſtiſche „Arbeiter-

politik“ ſchreibt unter dieſer Ueberſchrift: „Jm
Klaſſenkampf befinden ſich fortgeſetzt Sieges
meldungen über Erfolge in den einzelnen
Konſumvereinen. Mit welcher Unverfrorenheit die
Redakteure dabei ausgeſprochene Niederlagen, wie
in Ammendorf, Bruckdorf, Annaburg, in Siege
umlügen, iſt einfach kaum zu glauben. Täg
lich ſchwindeln ſie den Leſern neue Erfolge
vor. So leſen wir am 25. März: Vorſtoß der
Oppoſition im Wettiner Konſumverein, ob-
wohl feſtſteht, daß dort die vorhanden geweſene
KPD. Mehrheit ſich in eine Mehrheit für die
S P D. verwandelte. Ebenſo verlor die KPD. im
Konſumverein Roitzſch den Einfluß an die
S P D., die für ihre Vorſchläge im roten Roitzſch
100 Stimmen mehr aufbrachte.“

Jſt es da ein Wunder, daß der für dieſe
„Siege“ verantwortliche Wilhelm Koenen
dorthin geſchickt wurde, wo er hergekommen
iſt, als die mitteldeutſche Arbeiterſchaft eine feſtge-
ſchloſſene Macht darſtellte?

Wie hoch iſt de Bierſteuer?
Die bürgerliche Mehrheit der Stadtver-

ordneten hat mit indirekter Hilfe der Natio
nalſozialiſten und Kommuniſten be-
kanntlich in letzter Sitzung die Erhöhung der
Bierſteuer um 100 Prozent beſchloſſen. Die
Steuer beträgt nach dieſem zweiten Nach-
trag zur Bierſteuerordnung Halles vom 21. Juni
1927 (Artikel 1, S 2) bei Einfachbier 5 Mk., bei
Schankbier 7,50 Mk., bei Vollbier 10 Mk. und bei
Starkbier 15 Mk. für je einen Hektoliter. Dieſe
Erhöhung tritt mit dem 1. April in Kraft.

Die Hallenſer werden alſo höchſtwahrſcheinlich
ſchon zu Oſtern höhere Bierpreiſe zahlen
müſſen. Wenn ſie dann beim Schoppen ſitzen, mö-
gen ſie daran denken, wem ſie dieſe hauptſächlichdie minderbemittelten Maſſen bela 4 nde,

allem Preisabbau hohnſprechende Erhöhung
der Bierpreiſe zu zuſchreiben haben.

Muſeumsvorträge. Die Wiederholung des Vor
trages „Lehmbruck und Barlach“ aus der Vortvags
reihe „Künſtlerbekenntniſſe“ findet morgen, Diens
*ag, 20 Uhr, im Vortvagsſaal im Rundturm der
Moritzburg ſtatt. Vortrag: Profeſſor Dr. Schardt,
Vorleſung: Mary Schardt-Dietrich.
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Alle Jahre wieder. d c We Sereeees z eiſt Verſetzung. Zwar muß mal gearbeitet werden, aber
W T J

da das Ziel erreicht

Se

iſt, iſt das nicht ſo ſchlimm und man kann die Ferien in vollen Zügen genießen. Wer hat's beſte
Zeugnis, das iſt die Frage, die hier eingehend diskutiert wird.

„CJC.„ „àZ
Herr Steinbock geht aus.

Geſtern nachmittag wunderten ſich einige Paſſan
ten in der Friedenſtraße über eine recht eigenartiausſehende Ziege, die im drolligen Galopp du

die Straße rannte. „Mein Gott, iſt das nicht ein
Steinbock 2!“ hörte man rufen. „Seit wann
leben Steinböcke in Großſtädten?“ Aber da ſah
man auch ſchon ein paar Grünröcke ankommen und
die Jagd begann. Das heißt keine Jagd mit Flin-
ten, ſondern mit Liſt und Stricken. Die Jäger
waren Wärter des Zoo und der Steinbock war dem
Zoo entſprungen, um ſich Halle einmal anzuſehen.
Nach vieler Mühe gelang es, den Ausreißer wieder
einzufangen. Zwei Stunden hatte der Ausflug ge-
dauert.

Fahrmarktsausk'ang.
Auf dem Jahrmarkt ging es auch an den

beiden letzten Tagen recht bewegt zu. Am Sonn-
abendabend machten ſich noch einmal die feind-
lichen Brüder Nazis und Kozis um die Hebung
der Stimmung verdient. Gegen 9 Uhr abends
kam es zwiſchen ihnen in der Nähe der Achterbahn
zu einigen Anrempelungen. Die Polizei war raſch
zur Stelle und verhinderte ernſtliche Tätlichkeiten.
Einer dieſer „Politiker“, der mit einem Meſſer
rumfuchtelte, trat den Gang nach der Wache an.
Zwei Stunden vorher konnten zwei Frauen feſt
genommen werden, die ſich an verſchiedenen Stän-
den koſtenlos mit Damenwäſche eingedeckt hatten.
Schließlich wurde am Sonntagnachmittag einer
Frau die Geldbörſe aus der Handtaſche geſtohlen.
Der Langfinger konnte nicht ermittelt werden.

Bankvproſite n Kriſenzeiten,
Jn der Aufſichtsratsſitzung des Halleſchen

Bankvereins von Kuliſch, Kaempf u.
Ko. wurde die Bilanz für das Jahr 1930 vor-
gelegt: Nach vorſichtiger Bewertung der Aktiven
ergibt ſich ein Geſamt-Bruttogewinn von
2 618 914,95 Mk. Der auf den 23. April einzu
berufenden Generalverſammlung ſoll folgende Ver-
teilung vorgeſchlagen werden: 8 Prozent Divi
dende auf das Kommanditkapital von 6 Millionen
Mark 480 000 Mk., Abſchreibungen auf Bankge-
bäude 109 999 Mk., Tantieme des Aufſichtsrats
S Mk. Vortrag auf neue Rechnung 103 261,50

ark.

Die Stadt verliert einen Prozeß.
In dem bekannten Rechtsſtreit der Fiſcherei-

o ſfepſchaft Halle gegen die Stadtgemeinde ent
chied die zweite Zivilkammer Halle wie folgt:

Die Stadt wird verurteilt, laut Klageantrag
2000 Mk. an die Klägerin zu zahlen. Dieſe
2000 Mk. ſind ein Teilbetrag, den die Fiſcher-
innung wegen eines Schadens eingeklagt hat, der
durch die Sprengung eines Felſens beim Bau der
neuen Cröllwitzer Brücke an den Fiſchbeſtänden
entſtanden iſt. Die Stadt beſtreitet die Zahlungs-
verpflichtung, ſo daß die Angelegenheit noch die
Berufungsinſtanz beſchäftigen dürfte.

Gemeiner Racheakt. Heute früh wurde ein
Polizeibeamter in Zivil in der Bahnhofsvorhalle,
als er gerade eine Fahrkarte löſen wollte, von etwa
10 bis 15 jungen Burſchen überfallen und zu
Boden geſchlagen. Ermittlungen nach den Rowdies
ſind im Gange. Der Beamte hat ernſtere Ver-
letzungen nicht davongetragen.

Gefängnis für Waffendiebſtahl
Vor dem halliſchen n u n gericht hattenſich am Donnerstag fünf r aus Schkeu-
ditz bzw. Klepzig wegen Diebſtahls zu ver-
antworten. Sie hatten in der Nacht vom 1.
2. Februar d. J. einen Einbruch in das Schkeu-
ditzer Schützenhaus verübt und J und
Munition geſtohlen. Die Wa z wurden
e im Walde gefunden und ſichergeſtellt. Das
Gericht verurteilte vier Angeklagte, die den Dieb-
ſtahl ohne vorherige Verabredung und in ange-

r r verübt haben wollen, zu einer
fängnisſtrafe von 3 Monaten bis zu 3 Monaten

1 Woche. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen.

gmmer noch Ceöllwit-Gerüche.
Der Cröllwitz-Abwehr-Bund teilt mit, daß die

gene Geruchsbeſeitigung durch Beantragung einer
Verlängerngsfriſt für die Herſtellung von Schutz
einrichtungen zu verſchleppen. Durch eine Ver-
größerung der Fabrik ſind die Beläſtigungen, die
ſchon im März 1931 völlig beſeitigt ſein ſollten,
nur verſchlimmert worden. Hoffentlich ge
währt der zuſtändige Bezirksausſchuß die Verzöge-
rung nicht, damit das Saaletal endlich von den
Gerüchen geſäubert wird.

Geſellenſtücks- Ausſtellung
Auch in dieſem Jahre findet eine Ausſtellung

von Geſellenſtücken ſtatt. Sie verſpricht wiederum
ſehr reichhaltig zu werden, da etwa 350 Lehrlinge
aus faſt allen Handwerksberufen, die Oſtern ihre
S beenden, ausſtellen werden. Die Aus-
ſtellung, die in den Räumen der Aula und Turn-
halle der Talamtſchule ſtattfindet, iſt heute
Montag bis 6 Uhr abends geöffnet.

Eiſenbahn ſorgt für Oſtern. Zur Bedienung des
ſtärkeren Eiſenbahnverkehrs zum Oſterfeſt ſind ſei-
tens der Reichsbahn ausreichende Vorkehrungen
getroffen. Es ſind vor allem zu den erfahrungs-
gemäß am ſtärkſten in Anſpruch genommenen
Zügen Vorzüge vorgeſehen, die allgemein 10 Mi-
nuten vor den fahrplanmäßigen Zügen verkehren.

Jch zerhack' dir die Kommode! Jn der Kefer-
ſteinſtraße zerſchlug ein Kaufmann in einem Wut-
anfall die Wohnungseinrichtung ſeiner Eltern. Das
Ueberfallkommando ſorgte für Beruhigung.

Siehſte woll, das kommt davon! Jn der Merſe-
burger Straße entſtand geſtern mittag eine
Schlägerei zwiſchen mehreren Perſonen, in deren
Verlauf einer der Hauptbeteiligten eins über den
Kopf bekam, daß er mit blutiger Kopfverletzung in
die Klinik geſchafft werden mußte.

Erledigte Straftaten. Der Arbeiter K. G. hat
im Januar einen Arbeiter, der in der Kröllwitzer
Papierfabrik arbeitet und in Seeben wohnt, über-
fallen. Er wurde deswegen zu drei Wochen Gefäng-
nis verurteilt. Gegen eine Geldbuße iſt ihm Be
währungsfriſt zugebilligt worden. Die Unter
ſuchungen über die Zuſammenſtöße in der Ver
ſammlung im „Neumarktſchützenhaus“
während der Rede des Majors Anker ſind ein
geſtellt worden. Es iſt nicht möglich geweſen, feſt
zuſtellen, wer angefangen hat.
(Weitere Lokalnachrichten vierte Hauptblattſeite.)

Papierfabrik Cröllwitz verſucht, die ihr aufgetra- Fr
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Vertreterbeſuch: Kurt Schla

Es wer einmef

Irgend ſo ein alter Knacker, der im Kreis
amt vielleicht mal als Bürochef oder ähnlich hohes
d dem ſich die „Untergebenen“ ſcheu vorbei-drückten, eine Rolle ſpielte, macht ſeinem Zorn
über die heutige Zeit im allgemeinen und der
„Mißwirtſchaft im Kreisamt“ im beſonderen im
a r urser Tageblatt“ einmal gründ-

uft.
Es wird darüber wahrſcheinlich noch zu reden

ſein, wenn der gute Mann u. a. ſchreibt: „Nichts
von den verſchwendeten Millionen (beim Kreis-

usbau) wird in den Kreigſäckel zurückfließen,
n r von den Verantwortlichen und

ihren parte en Hintermännern dem er
ſtattet werden.“ Das glauben wir gerne, ſich
die deutſchnationalen und ſonſtigen bürgerlichen
Landwirte und Kreiseinwohner ſchwerlich bedanken
werden, noch für die Sünden ihrer Abgeordneten
aufzukommen; denn die kann doch der Artikel-
ſchreiber nur gemeint haben? Nur nicht gar ſo
r mit Steinen ſchmeißen, wenn man ſelber im
Glashauſe ſitzt! Die Arroganz des Herrn über-
ſteigt aber den Höhepunkt, wenn er ſchreibt:

bis neue Elemente alles mühſam Geſchaffene
über den Haufen warfen, die Gelder der Kreis-
ſteuerzahler in unverantwortlicher Weiſe vergeu-
deten.“ Doch, wie geſagt, darüber wird wahr-
ſcheinlich noch zu ſprechen ſein.

Was uns heute an dem Geſchreibſel noch inter
eſſiert, iſt die „gute alte grits die der gute alte
Mann mit wahrer Jnbrunſt als ein Muſterbeiſpiel
der heutigen Generation hinſtellt. Sicherlich zur
wahren e derer, die es angeht. Zuerſt legt
er der älteren und vor allem der jüngeren Gene-
ration, „welche die von den heutigen Geldver-
ſchwendern eingebrockte Suppe nun wird auslöffeln
müſſen“, dar, welchen Umfang die landrätliche und
die Verwaltung des Kreiſes ſeit etwa 1865 hatte,
und wie der Betrieb ſich abſpielte. Und nun

igte er, was die Landratsverwaltung früher
leiſtete dagegen iſt die heutige Leiſtung natür-
lich nur ein Klacks und unter welchen Um-
ſtänden die Untergebenen, pardon, Beamten mit
einer wahren Rieſenfreude gearbeitet haben. Wir
geben dieſe Ausführungen als Anſchauungsunter-
richt und in derſelben Form zum Teil ſind ſie
vom „M. T.“ fett gedruckt wieder. Sie ver-
dienen es wirklich, in den weiteſten Beamten- und
Angeſtelltenkreiſen bekannt zu werden zur beſſeren
Propaganda für das „dritte“ Reich.

So heißt es u. a.: „Die Weihnachts und Oſter
s mußten von den Beamten daher größten-
teils im Büro zugebracht werden.“ „Schreib- und
Rechenmaſchinen gab es damals noch nicht, aber
dafür ſo manches Mal 80 Bogen ſtarke Servis-,
Vorſpann und Furage-Liquidationen, die gleich in
drei Exemplaren angefertigt werden und binnen
8 Wochen der Jntendantur in Magdeburg zuge-
leitet werden mußten.

Hat man wohl heute noch in Beamtonkreſiſen
einen Begriff, was damals geleiſtet werden mußte
und gern geleiſtet wurde

Man durfte (im Original geſperrt) 10 bis
14 Stunden am Tage arbeiten und jeder Beamte
freute ſich, wenn er viel und zur Zufrieden-
heit der geſamten Verwaltung fertiggebracht hatte.“

Wenn man dann erfährt, wieviel Leute be-
ſchäftigt wurden, dann wird dieſer Raubbau an

Wiener Besuch
Aus der roten Stadt Wien waren am Sonn-

tag in Leunag Arbeiterſportler zu Gaſte, um ſich
mit dem Arbeiter-Sportverein im Wettkampfe zu
meſſen. Die Arbeiterſchaft aus Merſeburg und
Leung war ſich der Ehre, die ihnen die Wiener
damit bewieſen, durchaus bewußt. So machte ſchon
am Sonnabendnachmittag ein

Umzug des Reichsbanners und der Sportler
auf dieſes Ereignis aufmerkſam. Zur Begrüßung
der Wiener Sportgenoſſen und als Auftakt zu den
am Sonntag ſtattfindenden Sportereigniſſen ver-
anſtaltete t Turn und Sportver-einigung Röſſen am Sonnabendabend in der
Turnhalle der Ludwig JahnSchule einen ſtark be-
ſuchten und äußerſt gut gelungenen Unterhaltungs
abend, der aber leider ohne die Wiener Gäſte
die, wie ſich erſt während des Abends herausſtellte

vDick gefährlich!
Nach Erhebungen von 43 Lebensverſicherungs-

Geſellſchaften, die im Verlaufe von 24 Jahren an
715 687 Perſonen angeſtellt wurden, werden dicke
Menſchen nicht alt. Es ergibt ſich aus dieſer Sta
tiſtik, daß jedes Pfund Uebergewicht im mittleren
und ſpäteren Lebensalter eine erhebliche Verkürzung
des Lebens bedeutet. Durch das tägliche Mit-
ſchleppen von 10 bis 30 Kilo Fallaſt werden
Herz und Gefäßſyſtem übermäßig beanſprucht, aber
auch der übrige Organismus leidet dabei. Fett-
leibigkeit nicht zu verwechſeln mit krankhafter
Fettſucht iſt ein Zeichen von zu reichlicher und
falſch gewählter Nahrung. Die unrichtige Koſtwahl
iſt nach der ſich immer mehr durchſetzenden ärzt
lichen Anſchauung auch ſchuld an vielen anderen
Stoffwechſelkrankheiten, ja oft ſogar mitverantwort-
lich für Krebsbildung, die aus Mangel an Vita-
minen auf Selbſtvergiftung vom Darm aus, häu

fig als Folge chroniſcher Stuhlverſtopfung, beruht.
Bei Männern werden daher von Krebs am meiſten
die Verdauungsorgane, bei Frauen die dem Maſt-
darm unmittelbar benachbart liegende Gebärmutter
befallen.

Der Kampf gegen Fettſucht iſt gleichbedeutend
mit dem gegen die alten Kochbücher; er iſt nur
durch Ernährungsreform zu führen. Es muß alſo
in unſerem Speiſezettel eine ſtarke Verſchiebung
nach der nicht Fettanſatz erzeugenden vegetabilen
Seite ſtattfinden mit beſonderer Betonung der
friſchen Gemüſe und Früchte. Unterſtrichen und
bewieſen wird dieſe Forderung durch das Ab-
ſinken der Fettſucht und damit auch des Krevſes,
der Blinddarmentzündung, der Verdauungskrank-
heiten uſw. während der mageren Kriegszeiten und
Purch die auffallende Zunghme dieſer Leiden im

letzten Jahrzehnt, als man die Ernährungslehren
des Krieges leider wieder allzu ſchnell vergaß.

Jntereſſant ſind in dieſem Sinne Forſchungen

des däniſchen Profeſſors Hindhede über die Sterb-
lichkeit in England. Seine Statiſtik lehrt, daß
dort Fleiſcher und beſonders Gaſtwirte eine enorm
viel höhere Sterblichkeit aufweiſen als z. B. die
Landarbeiter. Woran liegt das? Die Verführung
zu ſtändigem Genuß überreichlicher, zu ſehr auf
fleiſchliches Eiweiß aufgebauter Nahrung iſt bei
Gaſtwirten und Fleiſchern beſonders groß. Jhre
ſogenannte „kräftige“ Koſt erweiſt ſich als Mangel
nahrung hohen Grades. Der arme Landarbeiter

dagegen lebt einfach und naturgemäß, ſein durch
ſchmittlich hohes Lebensalter iſt die Belohnung.
Der Zuſammenhang zwiſchen Ernährung und Sterb-
lichkeit falſcher Stoffwechſel bann nicht deut
licher zum Ausdruck kommen.

Deswegen heißt es heute: umlernen und um
kehren! Es handelt ſich nun nicht davrum, auf
jeden Genuß und alle Freude beim Eſſen zu ver-
zichten, ſondern ſeinen Speiſezettel zu berichtigen.
Unſere Kochkunſt legt es hauptſächlich darauf an,

h

Geſchäftsſtelle des „Volksbdlart“: Bismarckſtraße
Annahme von KAbonnements, Anzeigen, Druckauftragen,

ht, Seffnerſtraße Tel.
n
richten VBu ung.wut

Cedanen eines Fubalternen“ Beumten

L
menſchlichen Arbeitskraft nur allzu verſtänd

i

„Außer dem Landrat g es 1 Kreisſekretär,3 Expe ienten, 2 Expedienten--Anwärter und
2 r endlich noch 3 Volontäre, die ſich
für den Beruf als Regierungs-Subalternbeamte
ausbildeten, und 1 Kreisboten, zuſammen
11 Perſonen. Die einzelnen Zweige der Ver
waltung waren auf die 3 Expedienten ſo ver-
teilt, daß jeder von ihnen 2 Reſſorts bearbeitete.
Nach dieſen Ausführungen mag ſich jeder Leſer
einen genauen Begriff von einſt und jetzt im
Kreiſe Merſeburg machen.“

„JIm alten Büro auf der Oberaltenburg (früher
einmal Kreisamt. Red.) gab es damals nur drei
Arbeitszimmer mit zuſammen acht Fenſtern und
außerdem noch einen Archivraum. Dennoch aber.
nern alle Beamten ausreichenden Platz. ieviel
Fenſter hat eigentlich das neueſte Kreishaus?“
(Dabei befanden ſich die Leute gan; wohl, und die
Schwindſucht war ebenſo unbekannt, wie der Be
griff Volksgeſundheit. Red.)

„Ganz weſentlich unterſcheidet ſich allerdings
die heutige Kreisverwaltung von der einſtigen
ſchon dadurch, daß man damals eine Wohlfahrts
verwaltung nicht kannte (aha! Red.), daß ſich
aber trotzdem die Kreiseingeſeſſenen ſehr wohl
befanden, daß der Kreis und ſeine ländlichen und
ſtädtiſchen Bewohner ſtändig an Wohlſtand zu
nahmen, da es keine übermäßigen Steuern gab.“

Logiſche Schlußfolgerung: An den Steuern hat
nicht etwa der verlorene Krieg nebſt ſeinen un
heilvollen Folgen in der Wirtſchaft ſchuld, ſondern
die Opfer dieſer Wirtſchaftsführung, die Erwerbs

loſen, die deshalb verrecken können.
„Die Hände wird man über den Kopf g.

ſammenſchlagen über das ſchrankenloſe An
wachſen des Verwaltungsapparates durch die
Ereigniſſe der letzten 12 gahre. über die boden
loſe Verſchwendungsſucht.“

Jn zwei nachfolgenden Aufſätzen zeigt dann der
Verfaſſer die hiſtoriſche Entwicklung des alten
Baues des Kreisamtes (Ecke Schulſtraße und Kleine
Ritterſtraße), wobei er vor Untertänigkeit und Be
weihräucherung ſeiner ehemaligen Vorgeſetzten faſt
zerfließt. Mit dem Ausbruch des Krieges vermißt
er die ſtarke Hand in der Leitung des Kreiſes
(wahrſcheinlich weil er nicht mehr mit dabei war).
So regt er ſich über den Umbau des alten Land
ratsamtes kurz vor dem Kriege auf, der durch das
Wachstum der Sparkaſſe dringend notwendig
wuxde, bei dem das Gebäude aber unerhött ver-
ſchandelt wurde (was wir, nebenbei bemerkt, auch
nicht abſtreiten wollen) und viel Geld gekoſtet hat.

Es ſcheint ihm alſo doch zu dämmern, daß der neue
Kreishausbau notwendig war, wenn er auch zum
Schluß feſte noch einmal über den „Luxusbau“
herzieht. Ganz beſonders haben es ihm dabei noch
die Räume der Sparkaſſe angetan. Wenn er aber
immer wieder bedeutungsvoll auf die Vevantwort-
lichen hinzielt, wollen wir noch einmal feſtſtellen,
daß dazu vor allem auch die dem Schreiber und
dem „Merſeburger Tageblatt“ naheſtehenden
Kreiſe gehören und es nur Demogogie iſt, wenn
man damit glaubt, ſich an der Sozialdemo-
kratie reiben zu können.

in Icuna
ine geiungene soztalistische Kulturveranstaltung

erſt nach 24 Uhr aus Wien eintreffen konnten
ſtattfinden mußte.

Wohl ſelten iſt eine Arbeiterveranſtaltung, ſei
es in Merſeburg oder auch Leunag, betont als ſo
zialiſtiſche Kult ur Veranſtaltung, ſo verlaufen,
wie dieſe. Alle Arbeiter-Kultur-Organiſationen
kamen zur Geltung. Der Volkschor Leuna-
Röſſen unter Leitung von Walter Utecht ver-
ſchönte den Abend durch ſeinen Geſang, Turne-
rinnen und Turner vollführten rhythmiſche Gym-
naſtik nach Muſik, die Naturfreunde aus
Röſſen erfreuten durch ihre Volkstänze und den
Darbietungen ihrer Kindergruppe und die So
zialiſtiſche Arbeiterfugend Merſe-
burg ließ zum erſtenmal eine breitere Oeffent-
lichkeit ihren Fanfarenchor hören. Alle Gruppen
bo en Vorzügliches und zeigten durch die Tat den der

durch Appetitanreiz die Menſchen zu verleiten,
mehr zu ſich zu nehmen, als dem Körper dienlich
iſt. Die wertvollſte Nahrung friſche Früchte
ſpielte früher nur eine nebenſächliche Rolle; ſie
wurde deswegen als Magenſchluß gereicht. Eſſen
Sie täglich friſche Früchte und geben Sie ihnen
in der Reihenfolge der Gerichte den ihnen auf
Grund ihres Geſundheitswertes gebührenden erſten
Platz. Die dem Organismus zuträglichſte Nahrung
kommt dann zuerſt in den Magen, wird alſo am
beſten ausgenutzt, außerdem wird eine gewiſſeSäattigung erreicht, die übermäßiger Nahrungsauf

nahme einen Riegel vorſchiebt. Beſchränken Sie die
bisher üblichen vier bis fünf Mahlzeiten pro Tag
auf drei, indem Sie ein in den Zwiſchenzeiten auf
kommendes Hungergefühl durch den Genuß eines
Apfels oder einer ſine befriedigen. Dibeiden Maßnahmen ſind ſchon geeignet, das scet

ſyſtem zu entlaſten und den Körper vor Fettanſah
und ſeinen ſchädlichen Folgen zu bewahren.

Dr. med. M.
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Furchtbare Bluttat
V.erfacher Mord eines Go darbeiters

Engelsbrand bei Reuenbürk im
mbergiſchen Schwar wurde amabend eine furchtbare Bluttat entdeckt. en
die von auswärs auf Beſuch nach Hauſe

mende Tochter des Landwirts Karl Zoll die
ermordeten Leichen ihrer Eltern, ihrer verhei Se
rateten Schweſter und deren Kind vor. Der Vater
San zertrümmertem Schädel in der Küche, im

hlafzimmer ſeine Fran, ebenfalls mit ſchweren
Kopfwunden. Jm erſten Stock lag die Leiche der
30 Jahre alten Schweſter Roſa le und ihres

Sohns. Das andere, 4 Wochen alte,
nd der ermordeten Schweſter war unverſehrt.

Der Verdacht richtete ſich ſofort auf den Ehe
mann der Ermordeten, den Goldarbeiter Beile,
der in letzter Zeit mit ſeiner Frau und ſeinen
Schwiegereltern in Streit lebte und in der Trun-
kenheit öfters ſeine Angehörigen mißhandelt hatte.

iner Frau, die bor kurzem die Scheioung einge
reicht hatte, hatte er gedroht, etwas Furchtbares
anzuſtellen, wenn es zur Scheidung käme. Die ausStuttgart herbeigernſene Mordkommiſſion konnte

mit der dortigen Landjäger'chaft ſchon wenige
Stunden nach der Entdeckung des furchtbaren Ver-
brechens den Täter in der Perſon des Gold-
arbeiters Beile verhaften. Er geſtand die Tat.

Die Marſeiller Kriminalpolizei iſt einem
Verſicherungsſchwindel auf die J gekommen, der
von vier weſtern deutſcher Staatsangehörigkeit
namens Schmid ausgeführt worden iſt. Zwei der
Schweſtern wohnen in Deutſchland, die dritte in
e und die vierte, Philomene Schmid, in Mar-

eille. Philomene wurde verhaftet. Sie geſtand, daß
e, nachdem eine der in Deutſchland wohnenden
chweſtern geſtorben war, auf den Gedanken kam,

ſich die von ihrer in Nizza anſäſſigen Schweſter
Katharina bei einer rtigen Verſicherungsgeſell-
ſchaft abgeſchloſſene nsverſicherung in Höhe von
einer halben Million „ranken auszahlen zu laſſen.

Sie habe ſich zu dieſem Zweck eine Sterbe-beſcheinigung auf den Namen ihrer Schweſter
Katharina ausſtellen laſſen und die Verſiche-

rungsſumme in Empfang genommen.

Der Chef der Marſeiller Kriminalpolizei forderte
daraufhin die Nizzaer Polizei auf, ſofort Katharina
Schmid zu verhaften. Als aber die Polizei in deren

otel erſchien, wurde ihr erklärt, daß Fräulein
chmid plötzlich nach Marſeille abgereiſt ſei. Das

war jedoch nicht der Fall, Katharinag Schmid war
vielmehr durch eine dritte Perſon von der Ver-
haftung ihrer Schweſter in Kenntnis geſetzt worden
und hatte die Flucht ergriffen. Bei einem weiteren
Verhör gab die in Deren wohnhafte Schweſter
Philomene eine neue Verſion von dem Betruge. Sie
erklärte, ſie habe, um in den Beſitz der Verſiche
rungsſumme zu gelangen, eine im Sterben liegende
tuberkulöſe Frau, deren Namen ſie nicht angeben
wollte, bei ſich aufgenommen und dieſe dann auf den
Namen ihrer Schweſter Katharina beerdigen laſſen.
M

Frau Dr. Kienle aus der Ha. t

ent aſſen.

t

Die Stuttgarter Aerztin Frau Dr. Kienle, die
wegen Vergehens gegen den S 218 vor einigen
Wochen zuſammen mit dem Schriftſteller-
Arzt Friedrich Wolf verhaftet war, kämpfte
mit dem äußerſten Mittel des Hungerſtreiks
um ihre Freilaſſung. e Gericht ließ ſie jetzt

vei.

Verſicherungs'chwindel, die große Mode
Dieſe zweite Verſion ſcheint die u z ſein. Der
Polizei iſt es gelungen, die Identität der geſtorbe
nen Frau feſtzuſtellen, die ſich tatſächlich erſt in
einem Krankenhaus in Behandlung befunden hat
und dann von den Geſchwiſtern aufgenommen
worden war.

Die Staatsanwaltſchaft wird die Leiche ex-
humieren und auf die wahre Todesurſache hin

unterſuchen laſſen.
Am Freitagnachmittag ſtellte ſich zur allgemeinen
Ueberraſchung Katharina Schmid freiwillig der
Polizei. Sie beſtätigte die Angaben ihrer Schweſter
und gab ſogar zu, daß der Betrug noch viel größer
ſei. Sie hätten im ganzen drei Lebensverſiche-
rungen über je 500 000 Franken und eine weitere
über 200 000 Franken abgeſchloſſen, ſo daß ſie die
Verſicherungsgeſellſchaften um 1,7 Millionen Fran-
ken geſchädigt haben. Ein Teil der Summe, 300 000
Franken, konnte von der Polizei inzwiſchen bei dem
finanziellen Berater der beiden Schweſtern beſchlag
nahmt werden, der mit ſeiner Tochter wegen Bei-
hilfe zum Betrug verhaftet wurde.

Tempelfunde
In Girgenti, dem altrömiſchen Agrigent, wurde

in jüngſter Zeit eine Reihe archöologiſcher Sehens-
würdigkeiten zutage gefördert. Es handelt ſich da
bei um Denkmäler, durch die unſre Kenntnis der
antiken Welt eine weſentliche Aenderung und Be
reicherung erfahren dürfte. Am Zeustempel ent
deckte man die Stücke zu weiteren fünf männlichen
Gebälkträgern von rieſenhafter Größe, ſo daß mit
dem Telamon nun ſechs bekannt ſind. Auch zu
Füßen des doriſchen Tempels der Dioskuren
(Caſtor und Pollux) wurden kürzlich weſentliche

Feuer in einem Vartſer Tele onam
Geſtern am frühen Morgen iſt in dem T

amt Carnot, das drei automatiſche Telephonzentren
umfaßt und etwa 18 000 Abonnenten bedient, Feuer
ausgebrochen, das nach mehrſtündigen Bemühungen
der Feuerwehr gelöſcht werden konnte. Die anfäng-
liche Befürchtung, das Feuer auf anliegende
Häuſer übergreifen würde, u ſich als unbegrün
det heraus. Es iſt lediglich Sach n zu ver
zeichnen. Ungeſähr 4000 Telephonverbindungen ſind
auf längere Zeit zerſtört, 5000 werden unverzüglich
wieder in Betrieb genommen werden können.

Schweres Bootsung ück.
Zwei Perſonen ertrunken.

Auf der unteren r oberhalb des Stauwerkes
ereignete ſich geſtern nachmittag ein ſchweres Boots-

unglück. Zwei junge Leute aus Oſterfeld befuhren
die Ruhr mit einem Paddelboot. Durch die an dieſer
Stelle herrſchende ſtarke Strömung wurde das Boot
gegen einen Pfeiler des Stauwerkes geſchleudert,
wobei es zerſchellte. Die veiden Jnſaſſen wurden
das Stauwerk hinuntergetrieben und ertranken in
dem ſtarken Strudel.

mäin, Berliner Kriminalpolizei iſt es nach mo
a

den Dokumente aus der Bibliothek
Reichstags, der am 1. November vorigen Jahres
verübt worden war, aufzuklären. Als Haupttäter
wurde der 39 Jahre alte Maler Walter Wohl
gemuth ermittelt und feſtgenommen. r
rößte Teil der geraubten Dokumente, unter denen
ch als wichtigſtes die Originalurkunde der deut
chen Reichsverfaſſung vom 28. März 1849 beand, konnte wieder Herbeigeſchafft werden.

Einige Monate vor dem Dokumentendiebſtahl
waren aus dem Dienſtzimmer eines Bibliothekars
Silberſachen im Werte von 4000 Mk. entwendet
worden. Einen Monat nach dieſem Raub erſchien
bei einem n 7 im Weſten Berlins einMann, der Silberſachen verſetzen wollte. Da der
Pfandleiher noch am Telephon zu tun hatte,
ſchöpfte der Kunde irgendwie Verdacht und lief

ötzlich Hals über Kopf davon, ohne die Silber-
achen mitzunehmen. der Beſchreibung, die
r Pfandleiher der Kriminalpolizei von dem

mühſelMilan ar ler i e W Jahre 1925 der Polizei ſehr bekannt war. Al

Der Reichstagsdieb gefaßt
Schwere Arbeit der .Krimi“ Wohloemuth, der Mann, der die

Rerchsverfaſſung ſtahl

Maler Walter r der aus einem groen Gemäldediebſtahl in Königsberg (Oſtpreu 7

dann im November
der zweite große Einbruch im Reichstag

vor ſich gegangen war, fiel der Verdacht der Po-
lizei wieder auf Wohlgemuth. Nach wochenlangen
Bemühungen gelang es der Polizei ſchließlich, zu
ermitteln, daß Wohlgemuth an vier verſchiedenen
Stellen Berlins zu verkehren pflegte.

Die einzelnen wurden monate-
lang auf das genaueſte kontrolliert. Nach und nach
ſtellte die Polizei feſt, daß Wohlgemuth, der

bald als Jngenieur, bald als Zeichner
auftrat, allein in Berlin nicht weniger als vier
möblierte Zimmer beſaß. Jn dieſen Wohnungen
bzw. e mgebungen fand man ſchließlich auch
die geſtohlenen Dokumente. Die Verfaſſungsur
kunde war z. B. auf dem Boden eines Waſi in
der Wilhelmſtraße in einem alten völlig verſtaub-
ten Koffer. Kurz darauf gelang es, Wohlgemuth

Flüchtigen gab, vermutete man in dem Täter den

Autkobus im Schneefturm.
Fünf Kinder erfroren.

Jn Colorado wurde ein Schulomnibus, in dem
ſich insgeſamt 23 Kinder im Alter von 8 bis 14

befanden, von einem 1 Schneeſturm
berraſcht. Der Fahrer verſuchte, die nächſte Tele

phonſtation zu erreichen, um Hilfe herbeizurufen,
blieb 3 unterwegs im Schneeſturm ſtecken. Zwei
Scheiben des Autobuſſes wurden von dem Sturm
eingedrückt. Die Kinder verſuchten ſich vor der
Kälte zu ſchützen, indem ſie ein Feuer aus den
Sitzen machten. Fünf Kinder ſind bereits erfroren.
Ein Flugzeug iſt unterwegs, um die überlebenden
Kinder zu retten.

Süditalien
gemacht: Altäre, Tempelchen,

ott
heit darſtellend. Unterhalb des doriſchen Tempels
waren ſchon früher zwei Opferaltäre n
worden: 1928 der eine, kreisförmige, von 8 Meter
Umfang, der in ſeiner Art ein Unikum darſtellt,
und 1929 der zweite. Jn allerjüngſter Zeit endlich
wurden zwei durch Anbauten verunſtaltete Tem-
pel in Girgenti freigelegt: der des Vulkans und

per des Aeskulap. Sie ſind beide von außerge-
wöhnlichem archäologiſchen Werte.

tur

Funde
und rieſige tönerne Häupter, eine e

e

Tobſüchtiger erſchlagen.

land wirtſchaftlicher Arbeiter namens Franz More
in einem plötzlichen Anfall von Jrrſinn nachts
ämtliche Kleider vom Leibe und rannte mit dem

fe: e bin Raubmörder und will Blut trinken!“
durch die Straßen, wobei er ſämtliche Fenſterſcheiben
der Schule, des Gemeindehauſes und mehrerer
Wohnhäuſer einwarf. Aus einem Hauſe ſtürzten
zwei Landwirte auf die Straße und ſchlugen den
Wütenden mit einem Stock ſo ſtark auf den Kopf,
daß er zuſammenbrach und auf der Stelle verſchied.

10 Grad Kälte und Schneetreiben im Rieſen
ebirge. Auf dem Kamm des Rieſengebirges

herrſchte geſtern vormittag bei 10 Grad Kälte,
ſtarkem Nebel und lebhaftem Wind Schneetreiben.
Es ſind im Gebirge bis ins Tal hinab etwa
10 Zentimeter Neuſchnee gefallen.

Jm Berliner Ullſtein- Prozeß wurden die An
geklagten Dr. Franz Ullſtein und der Redakteur
Joſef Bornſtein von der Anklage der Beleidigung

eigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens fallen
em Privatkläger, dem früheren Chefredakteur der

„Voſſiſchen Zeitung“ Georg Bernhardt, zur Laſt.

In einer Gemeinde bei Debreczin riß ſich ein

zu verhaften.

Neue Verjüngungsentdeckung
r Cavazzi an der Univerſität Bologna

b ein neues Verjüngungsmittel entdeckt n.
Cavazzi ſpritzt bei ſeinen Verſuchen Hodenhormon
unger Tiere unter die menſchliche Haut. Dadurchben die phyſiſche Leiſtung auf dieſe be

ndelter Greiſe ſehr geſteigert werden. Jm Gegen
tz zu Profeſſor Voronoff, der nur mit Affenſerum

experimentiert, behauptet Profeſſor Cavazzi, daß bei

ſeiner Merhode die Verwendung jedes beliebigen
Dierdrüſenſerums möglich iſt.

Polizei bricht bei A! Capone ein.

e

h e h
Polizeibeamte ſchneiden mit dem Brenner den

Geldſchrank des „CottonClub“ auf.
Polizeibeamte drangen kürzlich überraſchend in
die Räume des Cotton-Clubs (Baumwollklubs)
in Chikago ein, wo die Anhänger des Ban-
ditenkönigs Al Capone ihre Felzugpläne zu
beraten pflegen. Die Poliziſten ſchweißten
kunſtgerecht einen Geldſchrank auf und erbeu-
teten wertvolles Material, das als Unterlage
in dem Prozeß gegen Al Capone und ſeinen
Bruder dienen wird. Außerdem beſchlagnahm-

ten ſie eine beträchliche Menge Alkohol.

mm ——7—m—-„„Der I
ßer u en nDie Frühjahrsſkitouren in den Alpen werden

mit Recht immer beliebter, und es kann in der Tat
nichts Geſünderes, Schöneres, Eindrucksvolleres

n, als herrliche Sonnentage in verſchneiten
rgen. Die Tage ſind lang und warm. aber es

i doch nicht immer Sonne. Und nichts iſt gefähr
r als ein plötzlicher Wetterumſchlag, wenn man

e ſorglos auf eine größere Bergtour begeben hat.
n einem ſolchen Erlebnis will ich erzählen:

Wir waren zwei Männer und eine Frau, dazu
ein Bergführer.

Lang'am krochen wir in der Morgendämmerungpon der Hütte aus über den großen Gletſcher, den

wir noch paſſieren wollten, bevor die glühenden
Sonnenſtrahlen uns erreichten. Mit langen Schrit
ten gle ten die Skier ſchnell durch den hartgefrore-
nen Schnee. Vor mir gehen der Führer und die
Frau. dann kommen wir beiden anderen; alle aber
ſind wir durch das ſchützende Seil gegen die
Gletſcherſpalten, die unter der Schneedecke ver
borgen klaffen. geſichert. Während die Sonne
immer höher ſteigt und die Schatten der Berge
immer kleiner werden erreichen wir das Ende
ar dann noch ein S'ück mit ange'chnallten See

undsfellen ſteil bergan und laſſen dann die Bret
ler und Ruck äcke zurück. um den Reſt bis zum

pfel über vereiſte Feldwände emporzuklettern
n überraſcht uns ein ſelten klarer Ausblick.

Viele K'lometer weit reihen ſich Givfel an Givfel
in der Sonne glißkernd und gleißend. Doch über
die ſcharfen Gratwände wehen lange weiße Fahnen

e der Beraſteiger ſagt. Das bodeutet Sturm. der
die Höhen fegt und den Schnee aufwirbolt
hat er auch uns erreicht und läßt uns im Nu
der vorher großen Hitze vor Kälte erſtarren.

Und im Süden ſteigt eine dicke, dunkle Wolken-
ſchicht auf. Einzelne Fetzen werden ſchon davon los-

trennt und verdunkeln die Sonne. Der Führer
iehlt ſchnellſtens Aufbruch. „Das iſt ein gewal-

tiger, kommender Föhn“, ſagt er, „wir müſſen voralen Dingen vorher unſere Ruckſäcke erveichen.“

Beim Abſeilen auf halber Höhe kommt der
erſte Anſturm:

dichter Nebel und Schneetreiben vertder jede
Sicht, auch nur für einige Meter. Wir müſſen
warten. Schon fangen Hände und Ohren an zu
erſtarren; da kommt nochmal ein heller, blauer
Fleck durch, und gerade beim Einſetzen des nächſten
ünwetters erreichen wir noch den Platz am Fuße
der Felswand, wo Skier, Pickel und die Ruckſäcke
mit Zelt und Proviant liegen. Nachdem wir über
eine halbe Stunde umſonſt Aufklärung erwartet
haben, bleibt uns nichts anderes übrig, als in den
Schneemaſſen ein Stück auszugraben und das Zelt
aufzu'chlagen. Mit dem Spirituskocher erreichen
wir darin bald eine angenehme Wärme. und jeder
chlüpft in den ſchützenden Schlafſack. So mußten
wir noch den ganzen Tag und die kommende Nacht
perbringen. während draußen ein furchtbarer Wind
heulte und ſich bald eine weterhohe Schneedecke an
allen Seiten auftürmte. Dos war unſere Rettung.
denn ſonſt wäre das Zelt ſicher bald weggeflogen.
Hätten wir aber unſere Ausrüſtung nicht mehr er
reicht. ſo wäre uns ein Tod durch Erfrieren an der
ſteilen. ungeſchükten Felswand ſicher geweſen. Auch
jeßt war die Sache noch nicht ohne Gefahr Wir
hatten nur wenig Proviant uvd vor allen Dingen
ſehr wenig Brennſtoff. Mit Pfeifenrauchen Sin
gen und Geſchichten erzählen ſuchten wir die
lange, grälende Zeit totzuſchlagen. Um drei Uhr

nachmittags iſt es ſchon ſtockfinſter, und in wildem
Tanze kreiſen die Schneeflocken um unſere kleine
Behauſung.

Der nächſte Morgen bricht wieder ſo klar und
rein an,

als wäre es nie anders geweſen. Wir graben uns
aus den rieſigen Schneemaſſen aus, und jetzt be-
ginnt der noch ebenſo gefährliche Rückzug. Durch
den ſtarken Schneefall iſt die Lawinengefahr an
den Steilhängen ſehr groß geworden. Soweit von-
einander entfernt, wie es das Seil erlaubt, gehen
wir möglichſt in der Mitte des Gletſchers entlang.
Es weht ein leichter, lauwarmer Wind, und ſobald
die Sonne hochgekommen iſt, brechen die erſten
Schneemaſſen an den Gratwänden ab und ſtürzen
mit donnerndem Krach in die Tiefe, alles mit-
reißend, was ſich ihnen in den Weg ſtellt. Endlich
erreichen wie wieder die Schutzhütte, wo man uns
ſchon ſeit Stunden ſehnlichſt erwartet und bereits
den Gedanken einer Hilfexpedition in Erwägung
gezogen hatte. Doch es war ja faſt ausgeſchloſſen
jetzt überhaupt etwas zu unternehmen. Das ganze
Haus war vollgepfropft mit Touriſten, und keiner
konnte hinaus, denn überall lauerte der tückiſche
Hochgebirgstod deſſen lakoniſcher Bericht meiſt
lautet: „Eine Gruppe Skiläufer wurde von einer
Lawine verſchüttet. Die nackfolgende Rettungs
expedition konnte nur noch die Leichen bergen.“

Und im Ta'e.
Der Fichtl-Bauer ſah beſorgt aus dem Fenſter

des Wirthauſes und ſagte ſchließlich zu dem dicken
Toni: „Wahrhaftig, es kommt Föhn. Mein Gott
ich muß nach meinem Vieh ſchauen.“ Haſtig ver
läßt er die Wirtsſtube. Während er auf der Straße
nach ſeinem weit draußen gelegenen Hofe ſchreitet
erreicht ihn ſchon der erſte Anſturm. Die hohen
Tannen b'egen ſich ols wären ſie aus Gummi und

hinter ihm immer etwas Entſetzliches. Jetzt weiß
er: es war der Föhn, der ihm in den Knochen ge
ſteckt hat. Er hat ihn am meiſten zu fürchten in
ſeinem draußen an den Lawinenhängen gelegenen
Hauſe, und das hat ihn ſchon manches Stück Vieh
ekoſtet. Schon von weitem hört er das ängſtliche
rüllen der Tiere. Er befiehlt ſeinem Knechte,

heute nicht ins Dorf zu gehen, ſondern bei dem
Vieh in den Ställen zu bleiben und die Ketten
loszumachen. Dann ſetzt er ſich in die Wohnſtube,
ſteckt ſich eine Pfeife an und faßt ſeine Sorgen in
einem Stoßſeufzer zu'ſammen: „Heilige Mutter
Maria, verſchone mich dieſes Mal!“

Der Wind poltert durch die Dachluken und die
Fenſter zittern.

Gegen Morgen wacht der Bauer durch ein
furchtbares Getöſe auf, erſt ein weit entferntes
Gepolter; doch da hört er ſchon, wie die ſchützenden
Bäume am Berge krachen. Gleich darauf klirren
die Fenſter; er ſpürt einen ſcharfen Luftzug; dann
iſt es totenſtill. Er ſtürzt mit der Windlaterne hin
aus, kommt aber nur ein paar Schritte vorwärts:
da liegt ſchon das Ende der Lawine vor ihm. Seine
ſämtlichen Stallungen müſſen ver'chüttet ſein.
Leiſe kommt auch ein Gewimmer von ſterbendem
Vieh aus dem ſchrecklichen Dunkel. Voller Angſt
läuft er ins Dorf, um ſeine Nachbarn zu holen, die
das ſchreckliche Getöſe ſchon gehört haben und auf-
geregt auf der Hauptſtraße herumlaufen. „Es hat
ſchon wieder den Fichtl-Bauer erwiſcht“, flüſtern
ſie als ſie den Armen ankommen ſehen.

Der anbrechende Morgen offenbart einen rieſigen
Trümmerhaufen. Nur einige Tiere hatten ſich
rechtzeitig ins Freie reiten können. Wenige
Schritte weiter, dann wäre auch das Wohnhaus
noch der Lawine zum Opfer gefallen.

Bei den Ausgrabungen findet man die Leiche
des treuen Knech'es und die einer Magd aus dem
Dorfe. Der ſo füß ins Blut dringende Föhn hatte

dichter und Regen ſchlägt ihm ins Ge
ſicht. war heute ſo wohl, und doch lauerte

ſie zuſammengebracht und vernichtetz gedrag Karl Moellesr



Ateive Siſmecke
„Himatschal.

Neueröffnung der Schauburg.

Wie wir bereits mitteilten, iſt die Schau
burg in Halle in die Hände des Beſitzers der
beiden C. T.Lichtſpiele, Max Künzel, über-
gegangen. Am Sonnabend fand die Neueröffnung
des Theaters in Anweſenheit geladener Gäſte ſtatt.
Das Theater hat ſein angenehmes Aeußeres nicht
weſentlich geändert.

Schriftſteller Steinhauer (Leipzig) richtete
zunächſt im Namen der Direktion einige Be
grüßungsworte an die Gäſte. Darauf lief nach
einem wertvollen Beiprogramm (Kulturfihm vom
„Nebelhorn“, Emelka-Tonwochenſchau und einer
der entzückendſten und genialſten Micky-Filme,
„Ouvertüre zu Suppes Dichter und Bauer“)
der große Film der internationalen Himalaya-
Expedition von 1930 „Himatſchal“, („Der
Thron der Götter“). Der Film iſt das muß ohne
Einwand geſagt werden einer der ſchönſten viel
leicht ſogar der ſchönſte Expeditions-film, den wir bisher ſahen. Und das, weil er
r konſequent auf jegliche Spielhandlung und

ffekthaſcherei verzichtet. Jn zum Teil ganz
wundervollen Bildern wird uns der ganze Verlauf
der Expedition, von der Planung bis zu den un-
ermeßlichen Schwierigkeiten im Kampf mit dem
Kangchendzönga, dem vermutlich zweit-
größten Berg der Erde, geſchildert. Und aus dieſem
natürlichen Geſchehen, das man nicht be-
h reiben kann, das man ſehen muß, entwickelt
ſich eine Spannung, wie man ſie ſtärker und ſchöner

Pädagogtiſche Zuftiz.
Mit Juſtizbeamten iſt nicht gut Kirſcheneſſen,

das erfuhren zwei junge Leute am Dienstag und
Mittwoch. W. und F. gingen zur Geſchäftsſtelle
des Amtsgerichts. W. behielt die Mütze auf dem
Kopf und antwortete dem Beamten, der ihn auf-
forderte, ſich höflich zu benehmen, „Da gehen meine
aare ein“. Der mte fühlte ſich z pädago
giſchen r veranlaßt und wollte W. diele mit ewalt vom Kopfe ziehen. Der
wehrte ſich und drohte mit der Polizei. Der Be
amte wurde noch agogiſcher
einem Gummiknüppel. W. wehrte ſich dann
ſpäter noch einmal und ſchlug blitzſchnell dem Be
amten viermal mit der Fauſt ins e W.
wurde verhaftet und ſtand am andern Tage vor
dem Schnellrichter. Der Amtsanwaltsver-
treter verlangte als „ganz exemplariſche
Strafe“ ſechs Monate Gefängnis,
einer geringen Geldſtrafe vorbeſtraft, das ver
ſchlimmerte die Sache. Das Urteil lautete das
iſt unbegreiflich hart! auf drei Monate
zwei Wochen Gefängnis.

Sein Freund F. meinte dann im Flur zu dem
vorübergehenden Amtsanwalt: Na warte, mein
Lieber, wir ſprechen uns noch mal!“ Das war

Einen be tte aber auch dieſer Beamte pädagogiſche Anu nicht etwa F. mit ſeiner
rei ſtehen, ſondern verlangte, er

F.iſt ole!ter De

H. iſt der Mann, von dem wir kür be

n u r r v rerungen rege ſchwänzte u „Krank-eit“ ridtre Das letzte Mal erſchien ſtatt
iner ein Atteſt von einem Säuglingsarzt.

d er aus der Ha vorgeführt. Di
änzgeſchichten e nicht ohnevor de er, ß70 onate auf das Urteil geblieben, denn ſtatt des beanCeſaehus ſollte er bekommen, ſechs Wochenſtragten einen Jahres Gefängnis wurde er zu zwei

„Sie zerſtören mir ja mein Jahren Gefängnis und Aberkennung der bürger

Geärgerte Richter
ſind ſtrenge Richter.

und griff nach kommen

W. iſt wegen Beleidigung und Mißhandlung mitſa

Virtuo s in Wechſelſchiebereien iſt zweifelhaft
r Architekt H. Er verſtand es, ſel zu be

5 e r wolle. Errachte ſie auch unter, allerdings fü gevingeBeträgen und für ſich. Die Wedſelausſteller

erhielte ſelten oder nie Geld von ihm. Von ſelt
mer Vertvauensſeligkeit iſt der Hausbeſitzer M.
r gab an H. einen Wechſel über 500 Mk. Als er

Geld verlangte, erklärte der Wechſel ſei ſo
nicht unterzubringen, kleinere Wechſel gingen eher
b. M. alſo der Reihe nach noch vier kleinere

Wechſel hin. Geld ſah er nie. Als M. die Sache zu
bunt wurde, erſtattete er Stvafanzeige. H. ver-
ſtand aber ſeinen Mann zu nehmen. Er wickelte M.

ſchickt ein, erhielt noch einmal zwei Wechſel über
550 Mk., verſprach nun ganz feſt, Geld zu beſorgen

dann ging er hin und verpfändete die Wechſel

wen Ehrenrechte auf drei Jahre verurteilt.

Weniger Eiſenbahnunfälle
Die Zahl der Unfälle im letzten Jahr auf der

Reichsbahn und der bei ihnen getöteten oder ver
letzten Perſonen hat erfreulicherweiſe die Zahl des
Jahres 1929 bei weitem nicht erreicht. Es ereig
neten ſich im vorigen Jahre auf der Reichsbahn
im ganzen 2801 Unfälle gegen 3915 im Jahre
1929. Darunter befanden ſich 316 (466 im Jahre
1929) Entgleiſungen, 161 (299) Zuſammenſtöße
und 214 (311) Ueberfahrungen von Fuhrwerken.
Die Zahl der getöteten Reiſenden und Bahn-
bedienſteten ſank auf 394 (578), die der verletzten
Reiſenden und Bahnbedienſteten auf 1755 (2566).
Auf 1 Million Zugkilometer bezogen, ſind die Un
fälle von 5,78 auf 4,24 und die Getöteten und Ver
letzten von 5,56 auf 3,99 zurückgegangen.

Wohnungseinbruch. Jn den Nachmittagſtunden
am Sonntag wurde in einer Wohnung in der
Hardenbergſtraße eingebrochen und für 30 Mkfür eine Zechſchuld von 29 Mk. M. war übrigens

nicht der einzige Kunde H.s. Silbergeld und ein alter Trommelrevolver geſtohlen.gewiß blöde und ganz ungehörig. Zu F.s Unheil

für 480 Mr. den gamen Garten voller Humen

Um den Kundenkreis zu erweitern,

BereinsKalender
d der Ortevereine der SPD., Der Rieſenerfolg? biete ich zum Probebezug an: 10 Edele u Deutsch- österreichische e eeburg exiſtiert, ſtarke Sträucher beſter Quaetretariat Halle g. S., Harz 29 lInät in verſchiedenen Prachtfarben,r e undge ung y Spaa vom dunkelſten Rot bis zum zarteſtenFernruf 21029 und 35701 9 h Sei anitep, iHrtsſetretar Komödie von is längert. racht olen in vielen Farben,Goſen en de 37088 Srune dre Donnerstag, den 2. April, 20 Uhr, im großen Saol I turt. Rannnkein, 10 Gas

e r e cr nollenb alle on mann (Jm Volkspark r e geueter in tnRot und en. Mittwoch. die ganze Ko on 4, k., Doppel Kollektion 9.en l. April, pünktlich 15.30 Uhr. im der l. Einmersch der Wiener Arbeitersportler, So billig kaufen Sie nie wieder! Tau ende Dankſchreiben.
im Ueben und Svpielen. Erſcher

nen iſt Pflicht. Beitrag für April
fällig.

Donnerstag, den 2.Avril. pünktlich 15. 30 Ubr. im Heim
Ueben und Spielen. Keiner darf

blen.
Kinderfreunde Helferreis). Mon

t 30. März, vünktlich 20 Uhr, im
„Gewerkſchaſftshaus“ wichtige Be
ſprechung. Erſcheinen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk
Arbeiterwohlfahrt u.Rerſeburg. ſoztal. Frauenpruppe.

Montag den 30. März, 20 Uhr, im
Herzog Chriſt an Mitalieder-Ver-

Musik „Die internationale Fichte- Kapelle
2. Begröösung durch den Vorsitzenden des Aktions-Aus-

schusses EOnr a Sehaum burg
3. 8) Wenn wir schreſten“

D) „Tord foleson“
Gesengverein Gutenberg und Freier Söngerchor

4. Vorführungen der Sportlerinnen Fichte Holle

5. Barrenturnen Negotta- Klub
6. Sechser-Reigen der Radfahrer Ardeiter-Radfahrer- Bund

erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Mittagstiſch
Versandgärtnerei Höltge. Ratzebuhr 272

Größter Roſenverſand Deutſchlands an Privgte.

T Oim Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendort-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„Brothanuſchänke“ (Karl S ann)

Zahlung der
4. Stammkart
Rate erbeten

Utu-Tnedter lelpziger Strase 2 0 l e

Fmwiuna Sarixag oft Genoſſin Morgen, Denstag, Erstaufführung 7. Gymnestik der Sportiennnen Begettea- Klub C Str. 14
n. e o 8. Tumen am Rech Fſchte Hoſe Brachstedt:i m gabkrerches Srhcbe men 9. Gemeinsemer Gesang: Brüder zur Sonne“. Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald

t, Zittwos. Avril Dölau:Hbafitüd Sutr e i Lrin von Anschliebend Geseiliges Beisommensein Zum Palmbaum (Arthur

e um Gvivenen Crern Detgrera S2. Sie e ain: 305. Ewerdeiese Errehein z2dreient onſcheinen werd erwartet. Gaſthaus „Zum Bad (Herm. Krieger)voanit Sei en v eVO

haus li ler Gaſt ed Paats Ein tönender Abentonertiim er. Und Spelzehaus e eng e ea Je ßtg ger Gr. ben wie er spannender und sensstioneller noch um Ma karake 6 Bahnhofs- Reſtaurant (Paul Helfer)und guoſen werden erſucht. reſtlos nicht gezeigt warde. 99 r n Könnern
Der heldenmätige Kampf der Konit an Kiein Brüéerstrabe 7, Ecke H. Steinstr. e m

Reichsbonner r i n n n Forts euren et offizielle r r Lettim rmit einem s8pfigen Neser- lercde et heute ontag, den Zur guten Quelle E. Friſch5chwarz-Rot Gold stamm. Im Kampfinmitten einer lachbühne (Rakete) 80. März, ſtatt. n s E. r

Herde wilder Nilpferde. diee Sollten es doch nun endlich e Zur guten Quelle (Heyer) deBeginn: 4 Uhr. j Merbitzwissen, daß Sie Ihre Anzeigen voOrtsverein Halle. auch im Volksblatt aufgeben 7 h Ga ſiee her e kchenkea aus. r chenk üein in miorm äinn Briliantriog e e h 4 Krüger dev ang der Wiener Sportler. am 26. März au 2 ch Vert xFreitag 14 Ühr Antreten Halmarkt dem Roßplatz oder Zum Sontzennauns T h eSei an nergneug zur Teilnahme 4 de Wrse t d Dre Tanne (Vöhme) rir-Umzug. na urremer dt. di- verloren. gen smünde vd 7 8et Leſer n der Zalamt ſria üem de ne e Se An unsere Mitbürger Sonde Omande (Ouſtar Möslen
assendort:non 7 Laß Iergg Am 6. und 7. Juni dieses Jahres wird in Merseburg der „Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße z

Herabgesetzte F 5 pße. 35 Reideburg: aPreise! Auch m Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König) iF Schlatzimmer Jrröcisrinl C rFROGISA NA 3 Si e erFeuerwehren der Provinz Sachen Gaſthof „„Preußiſche Krone (Karl Bönicke)
echt Eiche, Birke u. Nubbaum am dibad d F h 9 F Sohwoitseh:Ruf 237 is d8 können sich Gaſtwittſchaft Echwoitſch (Friedr. Mayer) eBitte einen abgehalten. Hierzu werden Hunderte von Feuerwehrleuten aus den Wettin: 2Stadt- und Landgemeinden der Provinz Sachsen als Gäste bei uns Hotel „Kleiner Schweizerling M. Meyer)

einkehren. Kaffee Werner, Marktplatz (P. Werner)Nicht ein Fest soll mit dieser in Zeitabschnitten von fänf zu i n Ctern- rung Samöller)
fünf Jahren stattfindenden Tagung abgehalten werden, vielmehr sind Zecherben: r
ernste Beratungen vorgesehen, die der Forderung des Feuerlösch- Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Otto Liebau)
wesens in unserer Heimatprovinz dienen sollen. Dem Ernst der Zeit Zwintsehöna: r

««S 29 es Ihrem Stotf entsprechend wird die Veranstaltung einfach und kurz sein „Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer)
L leisten. Aer wer g wir 777 nur 7 r2 Jede Zeile toſtet monatlich Markt.umpen enliebe uneigenn und ohne Bezahlung zum Wohle derWolle, Knochen 29 l. Weigler gesamten Einwohnerschaft ausüben, bitten wir unfere werten Mit- Der Betrag wird mit dem Vezugegeld eingezogen

Zeitungen tauſt Halle (S221e) bürger, uns

I Bode jr. Leipzigerstr. 69 Qu tdurch die reich sgeſetzliche Gr. Klausſtraße 22 29/39/29/39/29 ere
für die Nacht vom 6. zum 7. Juni gütigst zur Verfügung zu stellen.
Beauftragte der Wehr werden sich erlauben, in Kürze vorzusprechen.
Quartiermeldungen nehmen ferner entgegen:

Tischlermeister Scheibe, Schmalestraße 25, Fernruf 2035,
Sorietäts-Oberinspektotr Seyboth, Rosenweg 38, Fermul 2846,
Schneidermeister Hilmer, Brauhausstraße 2,
Schlossermelster Schrader Bölsche, Am Feldschlößchenweg,

Fernruf 280,
Buchhalter Bachmann, Roter Bräckenrain 11,
das städtische Verkehrsamt, Rathaus, sowie
der Verkehrsverein, Kleine Ritterstraße, Fernruf 3230.

Arbeitsloſen
Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
die Arbeitsloſenverſicherung
nach dem Stande vom
l. Februar 1931. 9
Preis nur 30 Pfennig
(nach auswärts nur gegen

Sonntag früh 8 Uhr entſchlief plötzlich
und unerwartet meine liebe Frau, un ere
herzenscute Mutter, Schweſter, Schwi ger,
Großmutter und Tante, Frau

Friederike Koch
geb. Liebmann

im Alter von 70 Jahren.
Halle a. S., den 30. März 1931.

Eichendorffſtr. 16.

4 Wendurn- ſorgen

Mäntel, Kleider
das Neueſte, bekannt billig

Müller e
h ws

S
e

S
J
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a
tauſt man Der Wohnungsausschußs In tiefem SchmerVoreinſendung von 35 Pfg. vm Seefmek 5 S lLebensmittel, Drogen Wilek, Konrektor. e e gen. KenVolksblatt- Buchhandlung und Farben Das Kommando der freiwiligen Feuerwehr Merseburg. und Angenörise

Scheibe, Branddirektor. Die Beerdigung findet am Mittwoch, demGr. 2 l. April, nachm. 2 Uhr, der kleiHalle a. S.. Gr. Virichatr. 27 Germania Drogerie Kapelle n u ſatt.
TORGAVU. Paradeplatz 14
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